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Reichsfitianzreform und ErbfchaftG
befteuerung 
Ill.

Erbschaftsfteuervorfchläge 
der Regierung.

Es find nun die außerordentlichsten Schilde-
rungen verbreitet, wie die Nachlaßsteuet wirke«
würde -� insbesondere auf den ländlichen Besitz.
Sie würde die Söhne verhindern, von der er-
erbten Scholle Besitz zu ergreifen, sie müßte den
Bauern von Haus und Hof vertreiben oder ihn
Wncherern zur Bezahlung der Erbschaftssteuer
ausliefern. Alle diese Behauptungen kann nie-
mand aufrechterhaltem der den Erbschaftsstenev
gesetzentwurf gelesen hat. Betrachten wir daher
etwas näher, wie die ursprünglichen Erbschaftsi
steuervorschläge der Regierung eigentlich ausge-
staltet sind.

Zunächst ist die Steuerpflicht auf solche Nach-
lässe beschränkt, deren Reinertrag den Betrag
von 20000 M. übersteigt. Dabei bleiben zum
Haushalt des Erblassers gehörige Gegenstände
außer Betracht. J« Abzug kommen ferner neben
den auf dem Nachlaß ruhenden Lasten und den
vom Erblasser herrührenden Schulden die Be-
stattungskosten und die Kosten, die zur Feststel-
lung des Erbfalles, der Nachlaßmasse und zur
Nachlaßregulierungz aufgewendet sind.

DieSteuerv __f_e_ t erst über 30000 M. mit
cfsjtkvs H. eilt? b. ·.·««ft·!r TTLOOO M. fchulden-
Tfreien Erbes wären erst&#39; 105 M. zu bezahlen»
Bei landwirtfchaftlichem Besitz kann statt dessen
eine zwanzigjährigeRente von 8,86 M. erhoben
werden. Der geringe Steuersatz von �/z v. H.
geht bts 30000 M. fchuldenfreien Geldes. Bei
einem Nachlaß von 30- bis 40000 M. hebt die
Steuer sich auf 0,6 v. H., und so geht es lang:
sam weiter in die Höhe bis zu 1 v. H. bei 60-
bis 75000 M» d. h. 600 bis 750 M. Steuer
oder eine Jahresrente von gegen 50 M., 2 v.
H. bei 150- bis 200000 M. und 3 v. H. bei
mehr als l Million M. Die Gerechtigkeit liegt
also hier darin, daß die großen Erbschaften und
Vermögen erheblicher betroffen werden als die
klein ·

grau Zoes Rache.
Roman von Heath Ho sken.

Einzig auiorifierte Bearbeitung von Hans v« WentzeL
�7. Fortsetzungh 

machen« verboten.!
Milner lachte als er den Brief las. Lever-

edge sollte nur kommen! Was schadete das fest?
Später � wenn er erst Wind von der Sache
hatte, dann würde ja freilich der Teufel los fein.
Aber der Maler fah der Krisis mit Gleichmut
entgegen. Er war darauf gefaßt, Gott weiß
was zu bezahlen, und hätte fegt alles hingegeben.

Er schwelgte im Genusfe von Schinken und
Eiern, als Mister Leveredge gemeldet wurde.

,,Guten Morgen, Milner. Jch dachte gar
nicht, d f; Sie schon so früh aus sind. Wie geht
es Jhnen?«

,,Großartigl« erwiderte Milner mit vollem
Munde. »Bitte fegen Sie sich doch. Haben Sie
schon gesrühstücktW

,,Vor einer Stunde. Bin auch faon in der
Galierie gewefen.«

Milner studie-
�So?� sagte er dumpf und blickte den Kunst-

händier etwas furchtsam an. Aber in Mister
Leveredges sanftem Lächeln lag nichts als Liebens-
würdigkeih verbunden mit etwas Handelssinn.
Er hatte also wohl die ,,Eirce« noch nicht gesehen.
Die Ueberraschung stand ihm noch bevor.

,,Essen Sie ruhig weiter, lieber Freund,« sagte
Leveredge und nahm sich einen Stuhl. »Ich habe
keine große Eile. Es ist erst halb durch, bis neun
haben Sie Zeit«

»Bitte, das können wir gleich erledigen»
unterbrach ihn Milner. »Ich wollte Jhnen gerade
telegraphierem da bekam ich Jhren Brief.«

»Ah! Sie willigen also eint« Leveredges
Augen glänzten listig.

Verantwortlich für den politischen und übrigenredaktionellen Teil: Karl Opitz für den Nella: «
en- und useraten-Teil: Paul Gollafch s

Hinsichtlich der Steuer von den Ehegatten
war vorgesehen, daß das Erbteil des überleben:
ben Ehegatten nach dessen Tode von den gemein-
fchaftlichen Abkdcnmlingen nicht noch einmal zu
besteuern sei. Ließe man statt dessen die Ehe-
gatten nach einem weit verbreiteten Wnnfche
heraus, so wird der hierdurch erwachsende Aus-
fall kein allzu beträchtlicher sein bezw. im Laufe
der Zeit überwiegend wieder einkommen. Jeden:
f lls sind die Sätze so niedrig und die noch zu
erörternden Bestimmungen über Erleichterungen
so weitgehend. daß irgendwelche ernsthaften
Schitdlgitsigen der Landwirtschaft oder anderer
Berufsstände nicht zu erwarten sind.

Es ist behauptet worden, daß eine Erbschafts-
besteuerung die Familie gerade in einem Zeit-
punkt träfe, in welchem sich ihre wirtschaftliche
Lage durch den Tod des Ernährers verschlech-
tere. Ernste Bedeutung kann dieser Einwand
aber natürlich nur haben, soweit es sich um
kleine Vermögen handelt, bei denen auch ein ge-
ringer Abzug mittels Steuer ins Gewicht fällt.
Dei« Entwurf läßt indes, wie gezeigt, den Nach:
laß bis zur Nettosumme von 20000 M. frei
und fest aua dann nur mit äußerst mäßigen
Steuersätzen ein. Man darf doch auch nicht ver-
gessen, daß die Erben eines Nachlasses von
20000 M. sich immer noch unendlich viel besser
stehen als die große Menge derer, die ohne Erb-
schaft ihren Ernährer verlieren. Und wenn auch
Fälle vorkommen, in denen der Erblasser zu-
gleich der Ernährer war, so find, namentlich
wenn man die Ehegatten nicht einbezieht, diese
doch unendlich seltener als die Fälle, in denen
der Erbe tatsächlich durch seinen Erbteilgewinnt.

Dann hat man gesagt, es verletze die Pietät,
wenn die Steuerbehörde an die nächsten Fa-
milienangehörigen gerade im Augenblick der
höchsten Trauer heranträte und sie nötige, sich
in dieser Verfassung mit materiellen Fragen des
Bestandes und der Höhe des Nachlasfes zu be-
schäftigen. Wer das Leben kennt, weiß, daß die
Erben auf alle Fälle ein genaues Inventar zu
Erbtrennungszwecken aufnehmen müssen. Natür-
lich muß das Gefetz alle gebührende Rücksicht
nehmen. Doch es nimmt sie auch, indem es die
Nachlaßsteuererklärung nicht etwa unmittelbar

,,N«.in!« sagte Milner kopfschüttelnd. »Das
tue ich nicht. Die Sache ist für mich abgetan.�

»Sie meinen . . .«
»Daß Sie die Ausstellung heute getrost öffnen

können. Versuchen Sie einen anderen zu finden,
der Jhnen fünfzehntausend Pfund für die »Ciree,,
gibt. Ich kann es nicht. Es tut mir leid, daß
ich Sie vergeblich bemüht habe. Sagen Sie
mir, was Sie an Einnahmen durch das gestrige
Schließen der Ausstellung verloren haben.«

Mister Leveredge saß ganz betroffen da. Er
war anscheinend sehr enttaufat. m

»Wenn es wegen des Preises sein sollte«,
brachte er umständlich hervor, »so könnte ja die
Summe, die ich nannte, wegen der auß.-rgewöhn-
lichen Umstände des Falles, weil Sie mein per·
sönlicher Freund sind und es, wie es mir scheint,
mehr oder weniger eine persönliche Angelegenheit
ist � ich meine �- die Summe könnte vielleicht
um eine Kleinigkeit reduziert werden. Was meinenSie «

Milner schüttelte lächelnd den Kopf.
,,Unmögl i«
»Und die Art der Bezahlung, fuhr Leveredge

eifrig fort, wobei man ihm anmerkte, daß er die
»Eure« gern weit unter dem gestellten Preis
verkauft hätte, ,,könnten wir natürlich ganz na
Jhrem Belieben ordnen. Jch habe mir die Sache
gestern noch mal überlegt. Wenn Sie noch da-
rauf bestehen, will ich es machen � sagen wirM

�SDuraaus niat nötigt« fiel ihm der Künstler
ins Wort. Es ist schon alles erledigt. Jhre
Aussichten auf ein gutes Geschäft haben Sie seit
gestern verloren. Heute liegt die Sache anders.
Jch werde eben noch eine »Eure« malen. Uebri-
gens, Leveredge, ich muß meine Preise erhöhen.
Mein nächstes Bild bekommen Sie nicht mehr
für tausend Pfund«
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nach dem Tode, sondern erst innerhalb drei Mo-
naten nach Kenntnisnahme von dem Esxbfall
vorschreibt.

Bezeichnenderweife sind in andern Ländern
früher vor Einführung der Erbschaftssteuer die-
selben Gegengründe gegen diese geltend gemacht
wie nun bei uns. So wird aus England be-
richtet, daß, als die Regierung �894! eine Nach-
laßsteuer auch für Grundbesitz vorfchlug, von
der Opposition geäußert wurde, der Entwurf
rotte die gegenwärtige Generation des englischen
Landbesitzes ans; er bringe nicht nur Raub und
Plünderung in die englischen Familien, sondern
auch den Dämon des Mißklangs und des Ver-
rats. Kein Gewaltherrfcher des Ostens, kein
Robin Hood hätte jemals ein solches Spstem
der Kontribution ausdenken können. Es handle
sich um eine versteckte sozialistische Finanzmaß-
nahme, durchdrungen von unbarmherzigem Haß
gegen alle Eigentümer, um eine Plünderung mit
Hilfe der Erbschaftssteuer. � Und heute redet
von allen diesen Dingen kein Mensch mehr, die
Erbfchaftssteuer wird anstandslos und ohne Un-
zuträglichkeiten bezahlt. Die liberale wie die
conservative Partei, Industrie wie Landwirtschaft
haben sich mit ihr völlig ausgeföhnt und ftellen
ihr ausdrücklich das Zeugnis aus, daß sie die
allergerechtefte und gieichmäßigste Steuerquelle
sei, die den Grund und Boden keinesfalls mehr
als andere Vermögensarten bedrücke.

IV.
Die Fürsorge für die landwirtschaftlicher! Ver:
hiiltaisse in der Erbschaftsfteuergefetzgebung
Die allgemeinen Gründe gegen die Ecbschafts-

steuer sind nicht stichhaltig. Es ist aber ander-
seits durchaus gerechtfertigt, dafür Vorsorge zu
verlangen, daß die Erwerbs-stände, vor allem die
Landwirtschaft, nicht durch die Iiiehlaßsteuer un-
erträglich belastet und belästigt werden. Zweifel-
los besteht für sie, speziell für die Landwirtschaft,
eine gewisse Gefahr. Der einzelne Bauer kann
nicht ein Stück von feinem Lande so abschneiden
und als Steuer hingeben, wie es der Besißer
von beweglichem Kapital kann. Wenn die Nach-
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Bauernstand zu vernichten, so müßte sie aller:
dings abgelehnt werden. Das ist aber keines
wegs der Fall.

Zunächst bleibt ein erheblicher und gerade
der schonungsbedürftigste Teil der Bauernfchaft
von der Steuer ganz frei. Die überwie ende
Zahl der Landwirte wird von der Erbf ciftss
steuer gar nicht erfaßt. Man hat, berech·ti""et,
daß» in Schlesien «» aller landwirtschaftliehen
Besitzer frei bleiben. Für andere Teile �von
Preußen, für Bayxrci und Württemberg sind
ähnliche Berechnungen angestellt. Jn ganz
Deutschland werden vielleicht mehr als &#39;/a der
Landwirte von der Erbschaftssteuer gar nicht
erfaßt. Es ist zu betonen, daß die 20000 M.
bei denen die Nachlaßsteuer erft »beginnt,saus
dem zwanzigfachen Ertragswert unter Abzug
sämtlicher Schulden erreehnet werden. EinEut
mit einem Grundsteuerreinertrag von 2000 M.
bleibt also, wenn es bis zur Hälfte verfchuldet
ist, immer noch steuerfrei. Die Zugrundele üng
des Ertrags- statt des Verkehrswertes, wesie
vorgeschrieben werden foll, bedeutet eine ganz
wesentliche Erleichterung für den landwirtfchafb
lichen Besitzer; denn es ist eine allbekaunte Tat·
fache, daß sehr oft ein Gut viel teuererverkauft
wird, als es nach seinen Ertragen bewertet
werden dürfte. Bisher wurde in Preußen bei
der Bemessung der Vermögens- und. Ergänzungs«
steuer jener Berkehrswewzugrunde gelegt.
Vorzug der Erbschaftsfteuergeseggebung besteht
darin, daß sie nicht diesen, sondern den »Viel
niedrigeren Ertragswert als Grundlageder Be-
steuerung eininmmyjund sodann auch nicht, wie
bisher üblich, den 25fachen, sondern versw-fachen Ertragswert ansehen will. Wiegekiis
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Oskar Ovid, Namslau.

die Steuern für den kleineren bäuerlichen BE
ist, darüber geben die Beispiele Aufschluss b e
der preußische Finanzminister Freiherr v. beta:
baben in ber Finanzkommission des Rei stages
gegeben, und die bereits mehrfach verö entlicht
sind. Eine genaue Uebersicht über den Steuer-
sag oder die Rente auf verschiedenen Stufen gibt
die nachstehende Tabelle. Dabei sind zwei Arten
von Erbfällen angenommen, einmal solche, �bei
denen der Besitz fauloenfrei, sodann solche, bei

laßsteuer in der Tat dazu führen könnte, den

»Was foll das heißen? fragte Levesdge miß-
trauifch, mit verhaltener Wut. Er fühlte, daß
er genarrt worden war, und noch mehr, daß er
sich ein brillantes Geschäft hatte entgehen lassen.

»Das bedeutet, daß ich gestern das Bild sehn-
liehst zu kaufen gewünscht und dafür gern das
Doppelte gegeben hätte, was Sie mir gaben, daß
sticht, aber heute die Verhältnisse total geänderta en.«

,,Wollen Sie Jhr Angebot von gestern auf-
reat erbalten?" fragte Leveredge wenig diplo-at

,,Zweitausend ?�J II� a.
Milner schüttelte den Kopf, obgleich ihm ein-

fiel, daß die Angelegenheit doch vielleicht das
Opfer wert wäre. Er fühlte zwar, daß er das
Bild durchaus nicht verdorben hatte, trotzdem
war es nicht mehr die ,,Circe« in ihrer ursprüng-
lichen Form.

Sobald Leveredge, das Publikum und die
Krittker dies entdecken würden, war der Skandal
fertig. Man würde in den Zeitungen darüber
schreiben, tausend alberne Fragen aufwerfen, Le-
veredge würde sich an feinen Rechtsanwalt wenden
und wahrscheinlich auch an die Polizei. Er,

ch Milner wollte ihn ja gern enschädigen, indem er
ihm kostenlos ein neues Bild malte. Doch wie
seine Handlung vor dem Gesetz aussah, das war
ihm im Augenblick noch nicht recht klar. Eins
nur wußte er � und das war für ihn zurzeit
die Hauptsache: daß diese ,,Ciree« nicht mehr Zoe
war! �trug allebem wäre es am Ende klug ge-
wesen, das Bild zu laufen. Er könnte dadurch
einen Skandal verhüten und jede Möglichkeit, die
Wahrheit ans Licht zu bringen, im Keime erfticken.

»Aus diesen Erwägungen heraus sagte Milner
plötzlich:

»Hören Sie, Leveredge, ich will bei meinem

denen er mit 50 v. H. verfchuldet ist.

Angebot bleiben. Jch wiederhole es: 8-veitaufend.
Die plötzliche Erinnerung an die Neproduktiouen
des Originals der »Ciree«, die .. schon in Arbeit
sein mußten, gab seiner Stimme etwas Eis-dring-
liches, das Leveredge sogleich heraushörte und sich
zu Nutze machte. .

»Ah, Sie wollen also wirklichi Hm � das
ist ja unendlich üttg von �lmen?"

»Und sie wo en es niat?� _
»Nein. Lieber lasse ich mia bangen! Oh

� da sind Sie an den Faschen geraten, verehrt«
Freund. Mit JsaakLeveredge könnenSsie niat
fola Spiel treiben. Leben Sie Wohls«« f

Er erhob sichszund ging brüsk hinaus. Dabei
warf er bie Tut zu, heftig, als wäre er in
voller Wut.

Jm nächsten Augenblick war Milner allein . . .
Auf der Straße rief Leveredge einen Hansom

und fuhr nach der Bond Street Gallerir. »Da
sind sicher mehr als zweitausend zu bekommen«,
sagte er sich, ,,oder ich lasse mich fressen. Nur
den Namen des Originals des »Eirce« möchte
man tviffen! Na . . . . ich werde ein bischen
aufpassen.« . . .

Als Mister Hancock eine halbe Stunde später
zu Staubwifchen den Saal betrat, in dem die
,,Circe« ausgestellt war, erschrak er furchtbar.
Der Besitzer der Gallerie saß zusammengesunken
in einem Stuhl vor dem Bilde. Seine Augen
waret! starr darauf gerichtet. Ab und zu stieß
er unartikulierte Laute hervor. Er schien die
Anwesenheit des Aussehers, der sich ihm respekt-
voll näherte, gar nicht zu bemerken.

Mister Haneock erholte sich langsam. �Im:
mählich kam ihm der Gedanke, sein Ehef sei
durch den Anblick des Bildes überwältigt, und
deshalb wagte er es, dem Entzücken über mauern
»Eure« auch feinerfeit Ausdruck zu geben:

»Ist es nicht wundervolh Sirt Wenn



Belasiung landwirtschaftlicher Güter durch die
Nachlaßfteuer in der Annahme, daß das Gut

zur Hälfte des Wertes verfchulbet ist.
· oder min- Schulden Z �·� «« J�

Rein« bestens gleich V: ä u.! Steuer oder
ertrag Wer: desWeucs Z ». Reute
.« �Ä .16 is! A »«
2 400 60 000 30 000 � � �-
3 200 80 000 40000 0,5�! 120 8,83
4 800 120 000 00 000 0,0 Zu; 15,89
c; 400 160 000 so 000 0,7 3:56 24,72
8 000 200 000 100 000 »F; 480 35,32
12 000 100 000 150 000 1,2 1 one! 79,47
20 000 500 000 250 000 1,7 2 550 187,6:3
32 000 800 000 400 000 2,3 s! 520 400,1 7
64 M 1600 000 800 000 «. « 12 480 018,30
100 4000 000 2000 000 3,0 zu; 000 2048,04

Die Verechnüiig erfolgt so, daß der Reiner:
trag mit 20 multipliziert und davon die ge-
samten Schulden abgezogen werden.

Belastung schuldekifreier landwirtschaftlicher
«� Güter durch die Nachlaßsteuen

oderoder ___Rein« mindestens d 29 Steuer
ertrag We» Z p Rente
� »« «« G « »«
1200 50030  L5 120 883
1 600 40 000 0,0 192 14,13
�*5 200 80000 1,0 640 47,096 000 150 000 1,4 1 680 123,111

12 000 Stil! 000 2,3 5 520 406,17
20 C00 500 000 2,0 10400 765,25
J? 000 800 000 2,8 17 920 1 2318,58
00 000 1 500 000 :3,o n; 000 2 048,94

100 000 4 000000 8,0 4s 000 :3 531,92
Die Steuer wird von dem mit 20 Multi-

plizierten Reinertrag erhoben.
Es erhellt hieraus, daß die kleineren Land-

wirte der mittlere bäuerliche Besitz nur mit sehr
geringen Silben herangezogen wird, der Groß-
grundbesitz allerdings mit nicht ganz unbeträcht-
lichen," aber keineswegs wirklich empfindlichen
Beträgen. Aber es würde ja auch in allen
Grundsätzen steuerlicher Gerechtigkeit widersprechen
wenn man die wirklich leistungsfähigen Schultern
nicht auch entsprechend belastete.

Eine weitere Erleichterung ist die Möglichkeit
der Zahlung einer zwanzigjährigen Rente statt
einmaliger Abführung der Gesamtsteuer. Folgen
mehrere Erbfälle kurz hintereinander, so werden
nicht etwa mehrere Renten aufeinandergehäuft,
sondern die früheren Renten, auch wenn dadurch
ein erheblicher Steuerbetrag ausfällt, nieder-
geschlagen.

Nach sehr genauen Berechnungen im Finanz-
archiv vom März 1909 find die Regierungs-
vorschläge so gehalten, daß der landwirtschaft-
liche Grundbesitz nur rund den zehnten Teil des
Gesamtertrages der Nachlaßsteuer aufzubringen
hätte und einschließlich ihres übrigen Besitzes die
Landwirtschaft nur etwa 15. v. H. des Gesamt-
ertrages, während die landwirtschastliche Bevöl-
kerung nach der Gewerb» und Berufszählung
fast den doppelten Prozentsatz, nämlich über 28
V. H» zur Gesamtbevölkerung des Reiches stellt.

Politische Uebel-ficht.
- Dentsches Reich.
Das Kaiserpaar unternahm am Dienstag

früh, wie aus Korfu berichtet wird, einen längeren
Spaziergang von Schloß Achilleion aus. Nach
der Rückkehr ins Schloß nahm der Kaiser die
Vorträge der drei Chefs der drei kaiserlichen
Kabinette entgegen. Bei der nachgefolgten Früh-

sich vorftellt, daß alles mit der Hand gemacht
ist. Es ist wirklich phänomenali Nicht wahr ?«

Leveredge sprang auf. Er war puterrot
vor Wut und ergriff Haneock beim Arm.

�Sehen Sie sich das Bild an, Mensch»
brüllte er.

»Ich . . . ich sehe es ja l« stotterte Mister
Hancock ängstlich. »Ist es denn nicht großartig?"

,,Bemerken Sie nichts?" fragte Leveredge
fassungslos. ,,Sehen Sie genau hin unb sagen
Sie mir, was Sie sehen. Bin ich denn teil?�

Hancock rieß die Augen weit auf und legte
den Kopf auf eine Seite. Er zitterte innerlich
vor Furcht und blickte mehr auf den Rahmen,
den er noch nicht abgestaubt hatte, als auf Mil-
ners Pieisterwerh
. ,,Können Sie nicht r.den, Sie Jdiot?« schrie

ihn Leveredge an. ,,Was sehen Sie?�
� ch . . .ich sagte ja schon, Herr«, fiotterte

Hancock unsicher, »daß es herrlich ist -� einfach
herrlich. Sehen Sie nur, dieses kleine, niedliche
Schwein in der Ecke! Wie es leibt und lebt
�- wahrhaftig!�

»Zum Teufel, Mann, sehen Sie doch mal
das Geficht der Frau an! Was ist damit ge-
fehehen? Können Sie das nicht sehen � oder
�.� ober hin i «

»Ich weiß nicht, was Sie meinen, Sir",
erwiderte der Beamte und wandte sich mit kon-
sterniertem Blick von der ,,Ciree« zu Mifter
Leveredge.

Aber er stieß ihn beiseite, lief in sein Bureau
und goß ein großes Glas Brandt! herunter, um
seine Nerven zu beruhigen.�

Ein Schreiber trat ein.
,,Smithsoii«, sagte Leveredge lebhaft, ,,sehen

Sie sich doch gleich mal die ,,Ciree« an und
sagen Sie mir, eh Sie irgend etwas daran
bemerken l«

1---

stiickstafel bei den Majeftäten waren Freiherr
v. Wangenheim nebst Gemahlin, sowie die Koman-
danten der ,,Hohenzollern«, der »Hamburg« und
des ,,Sleipner« die Gäste des Kaisers. � Der
Kreuzer ,,Hamburg« ging im Laufe des Diens-
tag von Korfu nach dem kleinasiatischen Hafen
Mersina ab, um den Schuh der Deutschen in
Mersina undsAdana besser auszuführen, als dies
der altersfchwachen kleinen ,,Loreley«, dem zu
gleichem Zwecke bereits früher von Konstantinopel
nach Mersikia entfandten deutschen Stationsschiffe,
möglich sein würde. Bekanntlich sind zum Schutze
der deutschen Reichsangehörigeti in der Türkei
bei den jetzigen Wirren auch die Kreuzer ,,Lübeck«
und ,,Stettin« nach den orientalischen Gewäffern
beorder worden, wo sie zunächst aus Korfu Station
nehmen werden.

-� Kaiser Wilhelm wird der ,,Neuen Freien
Presse« zufolge auf der Rückreife von Korfu den
Kaiser Franz Josef in Wien besuchen, voraus-
fichtlich in der zweiten Hälfte des Mai.

Der deutsche Kronprinz traf am Montag
vormittag 11 Uhr in Bukarest ein, um im Aus-
trage feines kaiserlichen Vaters an der Feier
des 70. Geburtstages �0. April! des Königs
Carol von Rumänien teilzunehmen. Der Kron-
prinz wurde am Bahnhof von der Königin von
Rumänien, sowie von den Prinzen und Prinzes-
sinnen des königlichen Hauses empfangen, da
König Carol selbst durch eine heftige Erkältung
in seinen Zimmern zurückgehalten wurde. Auf
der Fahrt vom Bahnhofe nach dem Residenz-
fchlosse wurde der hohe Gast vom Publikum
überall lebhaft begrüßt; im Schlosse empfing
ihn König Carol herzlichst· Jn Bukareft herrscht
anläßlich dieses Besuches des deutschen Thron-
folgers freudige Bewegung, da man den Vor-
gang als kostbaren Beweis sur die herzlichen
Gefühle des deutschen Kaisers für Rumänien und
feinen Herrscher betrachtet.

König Carol von Rumänien ist anläßlich
seines 70. Geburtstages vom Kaiser zum preu-
ßischen Feldmarschall ernannt worden.

-� Der ,,Reichsanzeiger« veröffentlicht zwei
kaiserliche Verordnungen vom 15.Februar 1909,
durch welche die Ausfuhr von Angoraziegen und
die Ausfuhr von Straußen und Straußeneiern
aus dem Schutzgebiete Deutsch-Südwestafrika
verboten wird.

Der Reichskanzler Fürst Bülow empfing am
Dienstag, dem Tage des Wiederzusammentrittes
des Reichstages nach den Osterferieu, eine Anzahl
von Abgeordneten aus verschiedenen Gegenden
des Reiches, die ihm die Wünsche weiter Kreise
der Nation wegen fchleunigster Durchführung
der Reichsfiiranzreform unter Ueberreichung be-
züglicher Adressen aussprachen. Der Kanzler er-
widerte hierauf in längerer bemerkenswerter Rede,
in den er nochmals den einmütigen Willen
der verbündeten Regierungen betonte, noch in
der gegenwärtigen Tagesperiode des Reichspan
lamentes eine Lösung der Frage der Reichs-
finanzresorm zu bewirken. Er entwickelte dann
nochmals das Regierungsprogramm in dieser
hochwichtigen Angelegenheit und erklärte hierbei,
es müßte für die im Reichstage aussichtslosen
Projekte hinsichtlich der Besteuerung von Gas,
Elektrizität unb Jnseraten Ersatzfteuern geschaffen
werden, worüber er jedoch noch keine bestimmten
Mitteilungen machen konnte. Weiter sprach er
sich für das Brantweiiimoiiopol des« Staates,
die erweiterte Erbschastssteuer, sowie für die

Smithson war etwas bestürzt über den Auf-
trag gehorchte aber fchnell. Er hatte das Bild
oft gesehen. Ein Blick darauf genügte ihm, zu
bemerken, daß etwas nicht in Ordnung war.
Das Gemälde sah verändert aus. Er blickte
überrascht längere Zeit hin. Der Kopf der
,,Circe« -� Was war geschehen? Es war nicht
mehr dasselbe Gesicht �- es war zwar immer
noch ein schönes Gesicht, aber doch ein ganz
anderes. Das stand fest.

Er kehrte in das Bureau zurück. Der Bilder«
händler versuchte sich gerade mit zitternden Händen
eine Zigarre anzufteckem

»Nun, Smithfon?«
,,Entweder bin ich toll, Sir, oder . .. oder

es ist ein anderes Bild-«
Leveredge atmete auf. Er blickte den Menschen

erleichtert an.
,,Senden Sie gleich ein Telegramm an Mr.

Milner. Er soll sofort hierher kommen.«
Dann ging er zurück in den ,,Circe"-Saal.

12. Kapitel.
Milner beendete sein Frühstück mit sie s licher

Gemütsruhe Er erkannte die drohende Gefahr
noch nicht in vollem Umfang» aber er empfand
ein befriedigtes Gefühl über den Erfolg seiner
Unterredung mit Leveredgr. Seine Natur ver-
langte nach Ungewöhnlichem, nach Romantischem
Bizarrem, und die heutige Auseinandersetzung
mit dem Bilderhändler hatte seinen Wünschen
entsprnchem Ueberdies freute er sich, daß Lebe-
redge diesmal nicht Herr der Situation geblieben
war. Mit stoischer Ruhe und philosopbifchem
Gleichmut dachte er daran, was der würdige
Kunfthändler dazu sagen würde, daß sich jemand
an seiner kostbaren ,,Ciree« zu fchassen gemacht
hatte. Entdecken mußte er es ja sehr bald.

Fortschritte: folgt�

erhöhte Besteuerung von Bier und Tabak aus
und hob hinsichtlich der Matrikularbeiträge her-
vor, daß die Einzelstaaten nur um insgesamt
25 Millionen Mark als bisher zu der Deckung
der Reichsbedürfnisse herangezogen werden sollten.
{füllt Bülow berechnete die reichseignen Ein-
nahmen vom Konsum, incl. Fahrkarteusteuer 2c.,
auf rund 360 Millionen Mark, von der Be-
steuerung des Besitzes auf 90 bis 100 Millionen
Mark, und von den geplanten Ersatzsteuerii auf
etwa 80 Millionen Mark. Zum Schlusse wies
er auf die Notseudigkeit für den Reichstag ein,
die große nationale Aufgabe der Reichsfinank
reform endlich zu lösen. Die Rede des Reichs:
kanzlers wurde von den Anwesenden mit lebhaften
Beifallskundgebungen ausgenommen.

Der Reichstag trat am Dienstag nachmittag
nach Beendigung seiner Osterfeiien wieder zu·
fammen. Es standen ausschließlich Petitionen
auf der Tagesordnung, die meisten wurden fast
debattelos erledigt. Dafür rief eine Petition
des Rates und der Stadtverordneten zu Dresden
um Verlängerung des städtifchen Oktrois bis
1917 eine um fo längere Debatte hervor. Am
Mittwoch wurde die Beratung dieser Petitionen
zunächst noch fortgesetzt.

� Deutschland und die Annexion
von Bosnien und der Herzegowinm Ein
Teil der ausländischen Presse will, wie auf Ver-
abredung, die Legende aufrecht erhalten, daß die
Zustimmung der rnfsifchen Politik zur gütlichen
Erledigung der Annexion von Bosnien und der
Herzegowina die Folge eines von Deutschlaiid
ausgeübten Druckes gewesen sei. Wieder und
wieder wird behauptet, ein Brief des Kaisers
an den Kaiser Nikolaus habe die Entscheidung
herbeigeführt. Der Korrespondent des ,,Stan-
dard« in St. Petersburg hat sich sogar den An-
schein gegeben, als sei er in den Stand gesetzt,
über den Jnhalt dieses Briefes genaue Angaben
zu machen. Dieses Spiel mit Tatfachen, die in
St. Petersburg so gut bekannt sind, wie in Berlin,
nötigt die halbamtliche ,,Nordd. Allg. Ztg.«,
folgendes festzustellen:

1. Die entgegenkommenden Erklärungen
Rußlaiids auf den deutschen Vorschlag zur
Lösung der in der Annexionsfrage bestehenden
Schwierigkeiten wurden in Unterredungen des
Ministers Jswolski mit dem deutschen Bot-
fchafter Grafen Pourtales am 20.und am 23.
März abgegeben.

2. Am 21. März richtete Kaiser Nikolaus
an Kaiser Wilhelm ein Telegramm über die
Orientlage.

3. Am 27. März ging die telegraphische
Antwort Kaiser Wilhelms auf dieses Telegramm
nach St. Petersburg ab·
Aus diesen Daten ergibt sich, wie das offi-

ziöse Blatt weiter schreibt, daß die Annahme
des deutschen Vorfchlages durch Rußland �- und
zwar unter Anerkennung der friedlichen und
freundlichen Absicht unseres Schrittes -� schon
seit mehreren Tagen erklärt war, bevor das Ant-
worttelegrainin Kaiser Wilhelms nach St. Bettes-
burg abging.

Jn dem am Dienstag vor der vierten Straf-
kammer des Landgerichtes Berlin I stattgefundenen
neue Moltke-Harden-Prozeß, der teilweise unter
Ausfchluß der Oeffcntlichkeit geführt wurde, wurde
der Angeklagte Maximilian Harden wegen übler
Nachrede gegenüber dem Grafen Grafen Rune
Moltke zu 600 Mark Geldstrafe und in die Kosten
des Verfahrens verurteilt. Das Urteil betont
in der Begründung, daß die von Harden dem
Grafen Moltke vorgeworfenen perversen Neigungen
nicht erwiesen worden seien, doch hebt es ander-
seits zugleich hervor, daß sich Harden durch sein
Vorgehen gegen den Grafen Moltie durch keine
unlauteren Motive habe bestimmen lassen, und
daß sich weiter der Nebenkläger Graf Moltke
mit Harden vertragen habe. Hiermit ift also
die leidige Affäre Moltke-Harden aus der Welt
geschafft.

� Das vorstehend erwähnte Urteil der 4.
Strafkammer des Landgerichts l Berlin in dem
Prozeß Moltke-Harden lautet wie folgt: Der
Angeklagte Harden wird wegen übler Nachrede
zu Sechshundert Mark Geldstrafe, eventuell für
je 15 Mark zu einem Tage Gefängnis verur-
teilt. Alle in Betracht kommenden Exemplare
der ,,Zukunft« werden eingezogen, die Platten
und Formen vernichtet. Die Kosten des Ver-
fahrens werden dem Angeklagten einschließlich
der dem Nebenkläger erwachsenden notwendigen
Auslagen auferlegt. Außerdem wird dem Be-
leidigten, Gras Moltke, die Publikationsbefugnis
in der »Zukunft« auf der ersten Textseite, in der
,,Vossischen Zeitung« und in der ,,Kreuz-Zeitung«
zugesprochen.

Oefterreich�Ungarn.
Dem Wiener Auswärtigen Amte haben nun:

mehr sämtliche Signatarmächte des Berliner
Vertrages offiziell ihr Einverständnis mit der
Aufhebung des von Bosnien und der Herzego-
wina handelnden Artikels 25 des genannten Ver-
trages erklären lassen. Hiermit kann die Ange-
legenheit der Annexion dieser Länder seitens
Oesterreich-Ungarns als endgültig erledigt be-trachtet werden. ·

Auch in Oesterreich geht man nunmehr euer:
gifch an die Verstärkung der Flotte durch die
modernften im ber Schlachtfchiffe. Der öfter-

reichische Marineminister verlangt den Bau von
vier Dreadnoughts Ein hervorragender öster-
reichischer theoretischer Marinetechniker erklärt
im »Neuen Wiener Tageblatt« daß vier Dread-
noughts vollständig ausreichen für kriegerische
Zeiten. Oesterreich braucht wegen seiner vor-
teilhaften Küstenbeschaffenheit nur zwei Drittel
der Flotte Italiens, um eine diesem Staate
gleichartige Flotte zu heissen.

Italien.
Jn Jtalien werden nächstens die erwarteten

Veränderungen im Kabinett eintreten. Nach
privaten Meldungen aus Rom gilt es als be-
stimmt, daß der Minister des Auswärtigen
Tittoni und der Ministerpräfident Giolitti selber
nach einiger Zeit zusammen aus dem Amte
scheiden werden. Tittonis Nachfolger soll der
jetzige italienische Botfchafter in London, Mar-
chese di San Giuliano werden. Giolittis Erbe
tritt der frühere Minifterpräfident Fortis an.
Darüber, oh noch weitere Veränderungen in der
jetzigen italienischen Regierung platzgreifen wer-
den, verlautet noch nichts näheres.

Frankreich.
Paris, 22. April. Frankreich hat im Ein«

verständnis mit England beschlossen, die Un-
abhängigkeit Bulgariens im Prinzip anzuerkennen.
Die Veröffentlichung der Anerkennung, die noch
von der vorherigen Erledigung einiger Formg-
litäten abhängig ist, dürfte wahrscheinlich erst
in 24 oder 48 Stunden erfolgen.

Paris, 21. April. Bezüglich der Meldung,
daß der Kaiser von Rußland vielleicht dem Stapel-
lauf des Panzerschisfes ,,Danton« in Brest am
2. Mai beiwohnen werde, wird dem ,,Gaulois«
von berufener Seite erklärt, die Reife des Kai-
sers sei im Prinzip beschlossene Sache. Der
Kaiser werde den König Eduard, den Präsidenten
Falliåres und den König von Italien besuchen.
Ueber einen Besuch des Kaisers in Brest sei
nichts bekannt. Jedenfalls erscheine das ange-
kündigte Datum als verfrüht.

Rumänien.
König Carol von Rumänien vollendente am

Dienstag, wie schon oben erwähnt, fein 70.
Lebensjahr. Er wurde am 2. April 1866, da·
mals noch Prinz von Hohenzollern und Leutnant
im 2. preußischen Garde-Dragoner-Regimeiit,
vom rumänischen Parlament zum Fürsten von
Rumänien nach der Versagung und dem nach-
gefolgten gewaltsamen Tode des despotischen
Fürsten Alexander Cousa gewählt; 1881 fanb
feine Proklamierung zum König statt. Während
feiner nun 43jährigen Regierungszeit hat König
Carol unter oft schwierigen Verhältnissen außer-
ordentliches für die innere Entwicklung und Kul-
tur seines Landes getan und namentlich die
rumänische Armee reorganisiert und auf ihre
heutige refpektable Höhe gebracht, womit Ru-
mänien zu einem beachtenswerten Machtfaktor
im Orient geworden ist.

König Carol von Rumänien beging seinen
Geburtstag unter freudiger Teilnahme des Ru-
mänenvolkes unb herzlichen Shmpathiebezeuguw
gen aus dem Auslande. Jn der Bukarefter
Kathedrale fand ein feierliches Tedeum statt,
bei welchem neben der königlichen Familie der
deutfche Kronprinz und Prinz Karl Anton von
Hohenzollern zugegen waren. Darauf nahm der
König die Glückwünsche entgegen. Später de-
filierten die Truppen vor dem König und dem
deutschen Kronprinzen. Die Bukarefter Presse
feiert ben Gebnrtstagsbesuch des Kronprinzen
Wilhelm am Bukarester Hofe in warmen deutsch-
frenndlichen Artikeln.

Griechenland.
Achilleion  Korfu!, 21. April. Heute nach-

mittag machten die Majeftäten und Prinz Oskar
mit Umgebung einen Ausflug in Automobilen
nach Calura, wo der Thee genommen wurde.
An dem Ausflug nahmen auch die Kronprinzefsin
von Griechenland unb Gesandter Freiherr von
Wangenheim mit Gemahlin teil.

A ch illei o n, 21. April. Die Majestäten mit
ihren Gästen nahmen heute Nachmittag entgegen
den ersten Dispositionen den Tee an Bord der
,,Hohenzollern.« Zur Abendtafel im Achilleion
waren geladen der König, der Kronprinz und die
Kronprinzefsin von Griechenland sowie Minister-
präsident Theotokis. Bei der Tafel konzertierte
die Kapelle der ,,Hohenzollern.«

Achilleion, 22. April. Die Majestäten
machten heute morgen einen Spaziergang. Zur
Frühsiückstafel war die Kronprinzefsin von
Griechenland geladen. Am Nachmittag unter-
nahmen die Majeftäten mit der Kronprinzefsin
von Griechenland Und dem Priuzen Oskar einen
Ausflug in Automobilien nach Palaeockastritzm

Türkei.
Die ,,Agenzia Stefani« meidet aus Konstan-

tinovel: Konsulardepefchen zufolge fanden in
Antiochien und Markprikan Gemetzel statt. In
Zeitun herrscht Revolution. Die Kurden rücken
auf Aleppo vor, wo die Lage sehr ernst ist.
Der Wali verfügt nur über ein einziges Bataillon
und hat nicht genügend Mannschasten, um die
Ordnung in der Stadt nnd auf dem Lande auf-
recht zu erhalten. Dem Vernehmen nach weigern
sich die Ofsiziere des Bataillons in Aleppo, die
dem Komitee für Einheit und Fortschritt ange-
gehören, ben Anweisungen des Wali zu gehorchen.
Jn Beirut herrscht wegen der Genieße! in Mer-



fina, Adana und Alexandrette große Beunruhigung,
doch wurde die Ordnung noch nicht gestört.

Köln, 21. April. Die ,,Kölnische Zeitung«
meldet aus Konstaiitinopel vom 21. April: Es«
kischehir an der anatolifchen Bahn ist heute von
Truppen des dritten Korps besefzt, die über
Smhrna gekommen sind, um jede Hilfeleistung
für das absolute Regime aus Asien zu verhin-
dern und nötigenfalls gegen Konstantinopel vor-
zugehen. Jn der legten Nacht find bedeutende
Verstärkungen aus Adrianopel für die Komitee-
truppen eingetroffen, die jetzt 36 Bataillone, 72
Geschütze und 15 Schwadronen ohne die Frei-
willigenhausen zählen.

Alle Ingenieure der Holzmannschen Bauge-
schäfte aus Frankfurt a. M., die beim Bau der
Bagdadbahn in Bagdfcheh, östlieh ron Adana

· beschäftigt sind, sind mit ihren Familien gerettet.
Auf dringendstes Betreiben der Direktion der
Bagdadbahn hatten die Behörden Truppen ge-
sandt, die die Ingenieure vor einer Niedermetzelniig
durch die Kurden retteten.

Ronftantinopel, 21. April. Außer den
Wilajets Saloniki. Ueskueb, Monastir, Adrianopel
und Janina erkennen auch die vier Wilajets in
Kleinasien die Regierung nicht an und weisen
ihre Befehle zurück. Der Korpskommandant
von Saloiiiki wendete sich an alle Korpsbereiche
und forderte sie zum Anschluß auf. Bisher ist
nur von feiten bes vierten Korpskommandos
Erzingian ein formeller Anschluß erfolgt. Die
übrigen Kommandos scheinen zu schwanken. Von
einzelnen Truppenkommandos der übrigen Korpss
bereiehe follen bereits Zustimmungs- oder An-
schlußerklärungen vorliegen. ·

Eine Meldung des Reuterschen Bureaus aus
Konstantinopel besagt, daß Konsulartelegraminen
zufolge bei den legten Unruhen in dem Wilajet
Adana 5000 Personen getötet worden sind.

Konstantinopel, 21. April. Mittags 12�/z
uhn Die mazedonischen Truppen werden in der
Umgebung der Stadt sichtbar. Der Ministerrat,
der nachmittags zusammeiitritt, wird den Be-
lagerungszustand über die Stadt verhangen. �-
Die Konzentrisierung der mazedonifcheiiTruppen
um die Hauptstadt schreitet ihrem Ende entgegen.
Die Armee erhält fortgesetzt Zufliiß von Mann-
schaften der Garnifon, von Militärfchülern und
Freiwilligen Da jedoch viele reaktionäre Ele-
meiite sich einzuschmuggeln versuchen, werden alle
Ankommenden streng überwacht. Viele Truppen
der Hauptstadt, darunter die drei Solonikier
SchüfzemBataillone zeigten brieflich oder durch
Deputation ihre Unterwerfung an. Die genannten
Salonikier Bataillone erklärten, von den Hod-
schahs durch Geld verführt worden zu sein. Die
Haltung der Marine ist noch unklar. Aus den
legten Anzeichen ist jedoch zu schließen, daß sie
mit den mazedontschen Truppen fhmpathisierem
Ein Wiederstand der Garnison gegen die an-
rückende Armee ist nach der gegenwärtigen Lage
kaum zum erwarten. Die Stimmung unter der
Bevölkerung ist vielfach Schwankungen ausgesetzt.

Nach einer Meldung der ,,Agenzia Steffani«
herrscht in Alleppo wegen der Nichtanwesenheit
von Truppen eine Panik. Die Niedermetzelungen
in den benachbarten Dörfern dauern fort. Es
geht das Gerücht, daß auch in Damaskus die
Lage ernst ist.

Die Pforte erklärte, daß sie über die Er-
mordung des Fürsten von Samos keine Nach-
richt erhielt. Dagegen melden die Abendblätter
die Ermordung des Kabinettschefs des Fürsten,
Thalasines Es scheint somit eine Verwechselung
vorzuliegein

Konstantin opel, 21. April. Der Privat-
korrespondent der ,,Berl. Allg. Ztg.« berichtet
derselben folgendes: Der Umschwung in der Auf-
fassung der maßgebenden türkischen Kreise hat
zur Verständigung zwischen der Regierung und
der Leitung der mazedonifchen Trnppen geführt:
Folgendes ist die Grundlage zu dieser Ver-
iüändigung: 1! Die Absetznng des Sultans wird
fallen gelassen. 2! Der größte Teil der hiesigen
Garnifon wird entlassen und durch Salonikier
Truppen ersetzt. Jn der Hauptstadt bleiben
ferner 600 Saloiiikier Gendarmen, die den Sicher-
heitsdienstüberiiehmeir. 3! Die SalonikierTruppeiy
deren Vorhut sich bereits dicht vor der Stadt
befindet, werden vorläufig nicht einmarfcbieren.
4! Die Regierung wird einen entsprechenden
Aufruf an die Bevölkerung erlassen. Alle Truppen
werden einen neuen Eid leisten. b! Die Regierung
übernimmt die Bürgschast für die Unterwerfung
der gesamten Garnifon, mit Ausnahme eines
kleinen Teils der Jildisbefatzung 6! Die Kriegs-
flotte wird zu Manöverübungen den Hafen
verlassen.

Konftantinopel, 22. April. Der General-
stab und die Soldaten der Komme-Armee, sowie
die bei der Armee befindlichen Abgeordneten
widersprechen entschieden der Behauptung Rifaat
Paschas, daß der Sultan von den Jungtürken
gesihont werden dürfe. Der Sultan dürfe auf
keinen Fall weiter regieren. Seine Regierung
sei gleichbedeutend mit dem Untergange des Landes.
Das einzige Wohlwollen bestehe darin, daß nichts
gegen fein Leben geschehen werde. Wenn die
Armee nicht bereits weiter vorgerückt sei, so liege
dies einzig« daran, daß über die Haltung der

Flotte Zweifel bestanden und die Jungtürken
eine Befchießung der Stadt vermeiden wollten, F
um nicht diplomatische Schwierigkeiten zu schaffen.
Jetzt aber sei es den Jungtürkeii gelungen, alle
unsicheren Offiziere an Bord der Kriegsschiffe
durch Anhänger des Komitees zu ersehen. Sollte
sich der Sultan an der Verschwörung der Truppen
beteiligt haben, so würde er entsprechend be-
handelt werden. Seine Entthronuiig ist dann
uiivermeidlich. Die von den Jungtürken fegt
beobachtete Reserve ist nur ein diplomatischer
Kniff; die Ecitthronung Abdul Hamids ist auf
alle Fälle beschlofsene Sache.  L. Tgbl.!

Konstantinopel, 22. April. Einer Kon-
sulardepesche zufolge hat sich die Bevölkerung von
Damaskus und anderen Orten unter der Ein-
wirkung der Zivil- und Militärbehörden beruhigt.
Einer weiteren Depesche zufolge wird die Zahl der
Opfer während des armenischen Massakers im Wi-
lajetAdaiia auf 15000 geschätzt. Ganze Dörfer find
vernichtet. Die Wilajetsbehördeii verlangen von
dem armenischen Bischof zur Rechtfertigung vor
Europa die Erklärung, daß eine armenische revo-
lutionäre Bewegung das Massaker hervorrief.
Sie drohen anderenfalls, alle Ueberlebenden zu
vernichten. Die Armenier in Konstantinopel
und anderen Orten sind sehr geängstigh �- Vom
Ministerium des Jnnern wird die Nachricht,
daß in Marasch  Wilajet Aleppo! 400 Meiischen
umgekommen seien, für unrichtigt erklärt. Die
Zahl beträgt höchstens 20. Da in Kozan  Wilajet
Adana! Unruhen befürchtet werden, wurden Trup-
pen hingeschickh Auch an anderen Orten Eieiliens
und in einigen Orten Spriens kam es zu blutigen
Zwischenfällem Unter der Bevölkerung von
Damaskus foll Erregung herrschen.

Wie der ,,Kölnifchen Zeitung« aus Konstaii-
tinopel gemeldet wird, haben in der Nacht zum
22. die Tcuppen des zweiten uiid dritten Korps
den Marsch auf die Nordecke der Stadt tatsäch-
lich begonnen und fast durchgeführt.

Perfiem
Die Lage in der von den Truppen des Schahs

belagerten rebellischen persischen Provinzialhaupt-
stadt Täbris wird immer verzweifelter. Die
halbverhungerte Bevölkerung plant die Auspl�ün-
derung der armenischen Stadtteile und der frem-
den Konsulate. Die Führer der rebellischen
Bewegung wirken offenbar darauf hin, auf diesem
Wege unb im äußersten Falle auch durch Er-
mordung eines Konsuls eine Einmischung Nuß-
lands hervorzurufen die die Uebergabe von Täbris
an die Truppen des Schahs verzögern und den
Revolutionäreit ermöglichen foll, sich zu verbergen.
Jm Hinblick auf diese Sachlage beauftragte die
rufsische Regierung ihren Vertreter in Teheran,
vom Schah kategorisch die Verfügung zu for-
dern, daß unverzüglich für die ausländischen
Kosulate, Jnstitute und Untertanen, sowie für
die friedliche Stadtbevölkerung Lebensmittel in
genügender Menge nach Täbris durchgelasscn
werden.

L o k a l e s.
Namslau, 23. April.  Städtisches.!

Nach der demHaushaltsplan für 1909 beigegebenen
Ueberficht fegt sich das Vermögen der Stadt zu-
sammen, wie folgt: 1. Ausftehende Forderungen
 Hppothen-Darlehen,Effekten us w.! 143 660,67 M.,
2. Grundbesitz �50 ha 8 a. 40 qm! bezw. die
nutzbaren Grundstücke repräsentieren einen Wert
von zusammen 731703,75 und 3. der Gebäude-
besitz nebst Utensilien nach der s. Zt. erfolgten
Abschätzung hat einen Wert von 638960 91i.
� Außer dem eigentümlichen Gebändesid Parti-
pizipiert die Stadtgemeinde an dem Kreiskrankeip
hause nach der Versicherungsfumme von 36 550 M.
mit einem Drittel =- 12183�33 M. an den
Kirch- und Pfarrgebäuden nach der Versicherungs-
fumme von 259850 M. mit einem Drittel s-
86 616,67 M. und der Patronatsanteil an den
Schiilgebäuden in Ellguth und Deutsch-Marchwitz
beträgt 4886,33 M. bezw. 1000 M. Jnsgefamt
betragen diese Anteile 104686,33 M. �- Die
Schulden der Stadt belaufen sich auf 225 433,47 M.

ö  wer Kreisverwaltuiigsbericht!
enthält auch das Sanitätswesen betreffende
Mitteilungen. Denselben zufolge traten im ver-
gangeiien Jahre in verschiedenen Orten des Kreises
vereinzelte Fälle von Scharlach, Diphtheritis,
Typhus und Genickstarre auf. Die Ortschast
Itaisadel wurde vom August bis zum Oktober
v. Js. von einer schweren Scharlacbepideme
heimgesucht, die trotz der sorgsältigsten Vorfichtss
maßregeln einen bedenklichen Umfang annahm
und zahlreiche Opfer forderte. �- Unterm 22. De-
zember V. Js. hat der Kreistag eine Desinfek-
tionsordnung erlassen, die inzwischen die Geneh-
migung des Herrn Regierungspräsidenten erhalten
hat. Diese Regelung des Desinfektionswesens
besteht in der Hauptsache in der Festsetzung be-
stimmter Gebühren für die aus polizeiliche An·
ordnung ausgeführten Desinfektionen. Um zu
verhindern, daß aus Scheu vor den entstehenden
Kosten Krankheiten verheimlicht oder die erforder-
lichen Desinfektionen verhindert oder nur unge-
gnügend ausgeführt werden, follen von jept an
die Kosten der Desinfektionen prinzipiell aus
Kreismitteln bestritten und nur die Gebühren
für den Desinfektor von den bemittelten Haus-
haltungen wieder eingezogen werden.

A lKatholisckpKirchlichesJ Kardinal-
ürstbischof Herr Dr. Kopp wird am Sonn-

tag, den 6. Juni, die iieuerbaute Kirche in
Karlsruhe konsekrieren und zugleich die hl.
Firmung spenden. Der Hochwiirdigste Herr trifft
am Sonnabend abend, von Breslaii kommend,
auf der hiesigen Bahnstation ein. � Am Montag,
den 7. Juni, wird der Herr Kardinal in der
hiesigen Pfarrkirche �rmen.

A Amtseinführung.!GesterwDonnerss
tag, vormittags 8 Uhr, erfolgte in der ersten
Knabenklasse der epangel. Volksschule durch Herrn
Rektor Glatzer in Gegenwart des Lehrkörpers
die Einführung des Herrn Lehrers Grunwald
aus Neumittelwalde. Am Schluß seiner An-
sprache überreichte der Einführende dem neuen
Lehrer die von der KönigL Regierung bestätigte
Berufungsurkunde. Der feierliche Elnfiibrungs-
akt wurde durch ein geistliches Lied eröffnet und
geschlossen.

=  Das neue Sihuljahr! begann die
hiesige Präparan die mit 78 Zöglingen und
zwar zählt der Oberkursus 21, ier Mittelkursus g«
27 unb der Unterkursus 30 Schüler.

= Osterquartal.! DieSchuhmacher-
Jnnung hielt am 19. d. M. ihre statutenge-
mäßes Osterquartal ab, zu dem die Jnteressenten
vorfchriftsmäßig eingeladen worden waren. Der
Herr Obermeister Heiiirich leitete die Sitzung.
Es wurden zuerst drei Lehrlinge, welche ihre
Lehrzeit koiitraktmäßig beendet, freigesprochen.

wankt. Die eindriiigenden Nachbarn fanden seine
Ehesrau ebenfalls blutüberströmt und leblos im
Bette. Nach Anlegung voiiNotverbäiiden wurden
die Schwerverletzten nach dem St. Josefs-Kranken-
haus überführt. Dort liegt die Frau hoffnungs-
los darnieder; bei dem Manne ist Aussicht auf
Erhaltung des Lebens vorhanden. Letzterer gab
an, daß feine Frau einen Mordanschlag auf ihn
unternommen und sich selbst zu töten versucht
habe· Die Frau sei am Abend zuvor erzürnt
gewesen, weil er Schnaps nicht trinken mochte,
den sie mitbrachte. Er sei gegen 10 Uhr schlafen
gegangen. Nach Mitternacht habe er plöplich
ein paar wuchtige Hammerschläge über den Kopf

Fortsetzung in der Beilage.
� Die Hausfrau erspart im Haufe der Fahreviele Tausende. wenn sie sich ihre Wäsche selb

fertigt. Hi ist nur eine kleine Anleitung nötig.
Geben wir ihr diese, so wird sie nicht nur die Wäsche,
sondern auch viele andere Stücke des Hausrates mit
eigner Hand fertigstellen können. Es wird den größten
Stolz eines Hausniiittercbens bilden, wenn sie ihren
Freundinnen ihren Wäfcheschap mit den Worten zeigenun: »» eht, das ist meine Arbeit, » das ist alles mit
meinen Fingern angefertigt!" Das müßte jede Hausfrauwenigstens versuchen. Sie abonniere nur einmal auf
die »Jll·ustrierte Wäsche- eitung�, Verlag John HenryScbwerim Berlin W. 57, die ihr die beste Anleitung
zu geben vermag. Wenn sie diese reizendenBorlagensanitlicher Waschesachem auch von Herren und Kinder-
wascheJowie der dazu erforderlichen Stickerei te. erblickt,
wird sie sicher Lust zur Selbstanfertigung bekommen,sie wird vielerlei Ersparnisse machen. Jede Nummerenthält ca. hund rtJbrPrüfungsstückwarvonderPrüfiingskommission Schniiibogem so edaß seelibcfhtnlbiliizeillnftiiiibgjiriiiukbixlegcilchk

mit genügend bezw. gut zensiert worden. Der lekcht gemacht wird« Die »Jlliistrierte WäscbezsktUUti«
Vorsipende ermahnte die Junggesellen, sich fort
und fort in ihrem Berufe auszubilden, um ein:
mal recht tüchtige Meister zu werden, worauf
er ihnen den Lehrbrief mit den besten Wünschen
überreichte. Alsdann wurden ihre Namen in
die Gesellenrolle eingetragen. -� Als Lehrlinge
aufgenommen wurden vier Knaben. Es wurden
dieselben vom Obermeister mit eindringlichen
Worten zu Fleiß, Treue und gutem Betragen,
wie auch zum regelmäßigen und pünktlichen Be-
such der gewerblichen Fortbildungsschule ermahnt.
Nachdem hierauf noch verschiedene Eingänge be-
kannt gegeben worden waren und das Protokoll,
das Herr Lehmann geführt, verlesen worden,
wurde das Ouartal geschlossen.

==  wem Jahres berichte! zufolge gingen
bei der Sterbekasse deutscher Lehrer � Sitz
Berlin Lottumstraße 9/10 ��� im vergangenen
Jahre 3757 Anträge ein über 4022500 M.
Versicherungssumme gegen 3428 über 3 317 5509Ji.
im Jahre 1907. Als unerledigt wurden aus
dem Jahre 1907 übernommen 1356 Anträge
über 1377 600 M. Es waren also im ganzen
zu bearbeiten 5113 Anträge über 5400100 M.
Von diesen Anträgen wurden angenommen 3161
über 3224500 91i. Als uiierledigt mußten auf
das Geschäftsj -hr 1908 übertragen werden 1489
Anträge über 1680700 M. Die Zahl der nicbt
zustande gekommeneii Versicherung» beträgt 463
über 494900 91i. ��.Wieder in Kraft traten
33 erlofchene Versicherungen über 27400 M.
�- Die Sterblichkeit war auch im vergangenen
Jahre eine recht günstige. Der Abgang durch
Tod belief fiel; auf 218 Personen mit 142150 M.
� Der gesamte Versicherungsbesiand betrug
34458 Versicherungsscheine über 25 994 550 Bd,
der reine Zugang im Jahre 1908 bezifferte
sich auf 2257 Poiizen aber 2479550 M. �
Das Vermögen der Kasse ist von 5182634,94 M.
auf 6033 923,06 M. gestiegen. �� Für die zahl-
reichen Mitglieder der Kasse in Stadt und Kreis
Namslau dürften die vorstehenden Zahlen von
großem Jnteresse sein.

Protest-Heiles.
Breslau, 20 April. Einen Münzenfund

machte beim Bestellen seines Gartens vor einigen
Tagen der Fleischbefchauer Möbus in Wüstendorf
bei Breslau. Er fand einen in der Erde vergra-
benen Blumentops, in welchem sich alte Silber-
münzen aus dem Anfang des vorgen Jahrhun-
derts und ein Taler aus dem Jahre 1785, im
Gesamtbetrage von 300 M. befanden.

Schweidnitz, 21. April. Einen eigenartigen
Fund machte gestern, wie das ,,L. Tgbl.« meidet,
der Kesselwärter der hiesigen städtischen Kläran-
lage. Jn einem Koksfilter fand er einen wert-
vollen goldenen Trauring. Der Ring ist an-
scheinend von der Weistritz in die Kläranlage
eingespült worden. �� Aus Rachsncht zur Brand-
stifterin geworden ist gestern das Ibjährige Dienst«
mädchen des Stellenbesitzers Menzels in Rogau-
Rosenau. Um ihre Dienstherrschaft zu ärgern,
zündete sie die mit Erntevorräten gefüllte Scheuer
an. Der Brand verbreitete sich mit großer
Schnelligkeit und legte nicht nur die Scheuer,
sondern auch einen großen Schuppen in Asche.
Die jugendliche Brandstifterin wurde verhastet
und legte ein Geständnis ab.

Reichenbach, 20. April. Eine furchtbare
Bluttat spielte sich heute in den frühesten Morgen-
stunden im Hause Neudorferstraße 17 ab. Ge-
gen 3 Uhr früh wurden die Bewohner durch
heftiges Pochen geweckt. Dieses kam aus der
Wohnung des Bauarbeiters Karl Wiuklen Die
Türe der Wohnung war verschlossen und sie wurde
deshalb von den Hausbewohnern gewaltsam auf-
gesprengt. Blutüberftiömt kam ihnen Winkler
mit klaffenden Schädelverletzungen entgegen ge-

ist für nur 60 Pfennig vierteljährlich von allen Buch·
handlungen und Postanstalten zu be iehen, Gratisordbei
nummern durch erstere und den erlag John HenrpSchwerin, Berlin W. 57. Man achte genau auf den
Titel, Preis und Verlag, um unliebfame Verwechslun-gen zu vermeiden.

� 80 Ifund Toiiiaten von einem pas-arti«-
mutet. Ein Gartenfreund in Halle, der für seine
iebhabereien nichts weiter hatte, als einen kleinen

�Bias »auf feinem ebenen Hausdachh ließ sich einenanfertigen von 1,40 m Län und 25 em Breite, flillte
�Dünger und ute Erde hinein und pflanzte AnfangMai vorigen åahres 24 Toiiiatenplanzen darin aus,die bis · erbst die oben an egebene Menge von
80 Pfund schöner Tomaten bra ten. Der glückliche
Züchter gibt eine Beschreibung feines Verfahrens und
seiner Erfolge im praktischen Ratgebey und hat sichdas Gefcbäftsamt des Ratgebers in rankfurt a. Oderbereit erklärt, den Bericht über die « oniatenernte im
Dachgarten allen Gartenfreunden kostenfrei zuzustelletn

� Ein Erfolg, wie in Tongers ,,Lebensfreude«und »Wollen und Wirken«
in Anbetracht der Kürze der Zeit, wohl ein i da und
beweist, daß im Volk ein Bedürfnis ödfe schönen
Gedanken seiner Dichter und Denker in anregender
Auswahl u besißen Unsere Zeit findet nicht mehrMuße umfangreiche Bände zu lesen oder, wie zu den
Tagen unserer Großvätey Stamm- und {angeblicher
anzulegen. Deshalb erscheint die Herausgabe eines 3.
Bändehens der »Lebetisfreude«, genannt ,Unfer Leben«
 Sprüche und Gedichte, gesammelt von  .Tonger!ein dankenswertes Unternehmen, da sie ene innere
Begründung in sichurägi ja selbst einer Unausgespro-
chenen Forderung vieler aufenden entspricht, die sichDenken und Streben bewahrt haben.

»Unser Leben« �60 Seiten klein Oltad, in eleg.
Leinwandband, M. 1.�, Verlag von P. J. Tanger,Sipln a. Rh-! zu welchem zahlreiche herrliche Sprüche,die bei der ,,Lebeti»sfreude« zurückgelegt werden mu ten,
den Grundstock bilden, bietet im engsten Anfchln an
,,L·ebet»isfreude« und ,,Wollen und Wirken« in farben-
prächtigen Tönen ein interessantes Spiegelbild desmenschlichen Seins in feiner tausendfachen Gestalt.Eine besondere Beachtung verdienen die Kapitel�älter unb Allgemeines«. Man wird erstaunt fein,
daß sich das Alter im Licht dieser Auffassung nicht als
eine an Freuden bare Zeit darftellt, sondern als ein
ruhiges Genießen, als» die eit, die von Leidenschaftenfrei ist und einen weiten lick über das Getriebe der
Welt bietet. Jm ,,Allgemeinen« wird ein no iiiali er
Ueberblick über das Ganze ge eben und eine ohe Le-
bensauffassung und ideal ge äuterter Lebens-, Kunst-iind Naturgenuß als die Blüte des Lebens bezeichnet.

Die Firma Heinrich �graut! Söhne in Ludwibarg, deren Kaffezulap »Aecht Franck mit der Kasse:ch einen Wel erworben hat, bringt auf
· ildungen ihrer gangbarsten undbeliebtesten Packungew Wir empfehlen den alt der

Beilage der besonderen Beachtung unserer werten Leserund Leserinneim

Kirchliche Nachrichten
»Am Sonntag Misericordiaedomini, den 25. ·illpril,predigen:
Vorm, 7�/z Uhr Pastor Fuhrmann.
Vormittag 9�/z Uhr Paitor Melz.Nachun 2 Uhr Pastor R .
Kollekte für die Berliner Stadtmission
Montag den 26. April, Abend 8 Uhr, Bibelbesprv

chung Pastor Melz.
Mittwoch, den 28. April nachm. 5 Uhr Bibel-

siunde in der Sakristei Pastor Rotz.Freitag, den 30. April, vorm. 9 Uhr Beichte und
heil. Abendmahl Pastor M .

Amtswoche von Sonntag, den 25.April ab Pastor Roh-
Lntherischer Gottesdieiifi den 25. April,nachm. 2 Uhr Pastor Kegel.

Standesateitliche Nachrichten.
gestatten: Ani 19. April er. dem KulturtechnikerRobert Hera von hier e. T.

» Ftersefattee Am 18. April er. die verehelichte
Gärtner und Förster Martha Gärtner gebotene Mende
aus Dominium Giesdorf Kreis Namslau 52 Jahrealt. Am 19. April er. die derwitwete Bäckei ofepha
Banne geboreneNJandel von hier 68 Jahre at. Am21. April er. artha Anna Hermann von hier 2
Monate alt. »

Ehetcdtie neigen: Am 17. April er. derScbuhsmache: Carl eukert von hier mit der ledigen Kbchin
Martha Kurnol von hier. Am 20. April er. der Schachh
meister Franz Klosig ans Gemeinde Giesdorf KreisNamslau mit der landwirtschaftlichen Arbeiter-in
Johanna Hermann gebotene Woiton von hier.

zu verzeichnen hat, steht .



?Befnnntnntad;ung.
Die diesjährigen Jinpfteriiiine für die Stadt Namslau finden wie folgt statt:

Jmpfung Datum. Stunde.  Datum. Stunde.
Wiederimpflingu e.

Knaben . . . 3. Mai 374 Uhr s» 10. Mai 11�/4 Uhr
Mädchen · ,, &#39;4 » Z� 10. » 11 »

sssschsssittiigs m vormittags
Erstiinpfliiige z

1. Viertel , 4. Mai 3 Uhr « 11. Mai 11 Uhr
2· » 4. s1» � 3 11. » nie« »
Z. ,, 4· " 4 » » 11. ,, 11s,«2 »
4-. ,, 4· « 4«,2 » Z 11. » its» ,,

« vormittags.
Die Jinpfuiig und Besichtigung findet in der evangelischen Schule zu Nainslaii statt.
Jndem wir dies zur öffentlichen Kenntnis bringen, inachen wir gleichzeitig auf die §§ 14

und 15 des Jinpfgesetzes vom 8. April 1874  Reichs-Gesetz-Blatt pro 1874 Seite 31! mit dem
Benierken aufmerksam, daß

1. Eltern, Pflegeeltern und Vorinündey welche den nach § 12 a. a. O. ihnen obliegenden
Nachweis, daß die Jinpsuiig ihrer Kinder und Pflegebefohleiieii erfolgt oder aus einem ge-
setzlichen Grunde unterblieben ist, zu führen unterlassen, mit einer Geldbuße bis zii 20 Mark,

. Eltern, Pflegeelterii und Voriiiünder, deren Kinder und Pflegebefohleiien ohne gesetzlicheii
Grund und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung, der Jinpfung oder der ihr folgenden Ge-
stelluiig  § 5! entzogen geblieben sind, mit Geldbuße bis zu 50 Mark oder mit Haft bis
zu drei Tagen und

. Aerzte und Schulvorsteher, welche den durch § 8 Absatz, 2 § 7 und durch § 13 a. a. O.
ihnen auferlegten Verpflichtungen nicht nachkoiiimem mit Geldbuße bis zu 100 Mark be:
straft werden. 

Die Polizei-Verwaltung. Schulz

[O

TO

Nanislaiy den 20. April 1909.

Bekanntmachnng
Jn Geniäßlyeit der §§ 13 und 16 des Ortsstatuts zur Regelung des persönlichen Feuer:

löschdieiistes im Gemeindebezirk Nainslaii vom 13. Februar 1907 wird hiermit zur Kenntnis der
Beteiligten gebracht, das;

am dsirittwoislp den 28. April 1909, nachmittag 3 Uhr,
eine Spritzeiiprobe ftattfindcr ·

Die feuerlöschdieiistpflichtigeii Personen haben sich an diesein Tage tmchmittags 3 Uhr
an dem neuen Feuerwehrgerätehause einznfindeiy mit Ausnahme der Abteilung IV  Spritze 4!, der
Eiinerabteilung und der Wasserwagenabteilung welche am alten Spritzenhaufe in der Wassergasse
zu derselben Zeit anzutreten haben.

Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr haben zu der Spritzeiiprobe pünktlich zu erscheineih
den Anordnungen des Leiters der Spritzeiiprobe Folge zu leisten und ohne dessen Zustimmung den
Uebungsplatz nicht zu verlassen.

Zuwiderhandlungen können mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark beziehungsweise mit
entsprechender Haft bestraft werden.

Die fehlenden Mannfchaften sind von den Abteilungsführerii dem Magistratsleiter zu
melden, von welchem diese Vieldungem falls die Fehlendeii nicht innerhalb 3 Tagen durch triftige
Gründe ihre Unabköiniiilichkeit nachgewiesen haben, an den Ortspolizeiverwalter zur Festsetzung
der Strafe weiter zu geben sind. 

Die Polizei-Verwaltung. Sch ulz.Namslaii, den 20. April 1909.

Kanlwitz bei Namslau

6 Pferde, 16 Strick Riudvieh 9
nnd 1 Siedemaschina 1 Plan- I Spazier- und mehrere Akkerwagem
1 Centrifnga 1 Dämpfern l Triär nnd 1 Riibenniühle, Brennholz- Heu,
Stroh, Rüben, Kartoffeln, sämtliche Acker- nnd Wirtfchaftsgeräte und
anderes nielir nieiftbietend verfteigern

Krieger- Verein.
Sonntag, den«  April 1909,

nachmittags 4 Uhr

Yiertel3ahrs-Yppelk.
Tagesordnung: 
1. Jahresberichh

2. Kassenbericht
3. ätiftungßfeft.
4. Wahlen.

Von 3�/2 Uhr ab: Zahlen der Beiträge.
Möglichst zahlreiches Erscheinen der Kame-

raden dringend erwünschh 
Der Vorstand.

Kathol Gesellen-Verein.
Sonntag, den 25. April 1909

üeneral-i�etfnmxglung.täieö.

Einkommen� u. liiiiegiileieiliikiliisiqei
fertigt nnd 5-«ls000 ark hat zu vergeben

« Erwies, Namslaiy Kralauerstn 5.
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45 Jahren glänzend bewährtes Mittel. S

uktion!
Montag. den 26. April, von vormittag 10 Uhr an werde ich in der früheren tiiottschallksfchen Besitzung in

syst I ss »O» .- &#39; -z. «. - «« · »Du·
I· I II« .

ng, Breslau
Färberei n. einem. Waschanstalt�.

für Damen- u. Herren-Garderoben
Möbelstoife, Portiören uswfusw.

Gardinen-Wiemann und Agentur
Aufträge vermittelt schnell u. spesenfrei:

F � 1 in Geschw.
Marie und Eäljzsvig

Kinder? E wachsene
nehiiien gegen Blutarniuh Bleichsucht Dr. Stockmanns Eisenpillen ,,Ferramat.« Seit

chachtel
empfohlen und verordnet.

Eisen 0,035 g, Kohlebhd 0,1 g, Pflanzenextn 0,1 g, arab. Gununi 0,05 g.
Dr. Stockmann: Eisenpillen �Ferramat�, Reichenbach i. V.

Bekanntmachnng -
Seit einiger Zeit wird ein ziemlich unifangreicher Haiidel mit Metallpfeifen getrieben,

welche kinender iiienschlichenGcsundheit schädlichen Bleigehalt aufweisen. Zunieist sollen diese
Erzeugnisse, die sich ihrer Billigkeit wegen eines großen Absatzes erfreuen, aus deiii Auslande
�ammen. Teils finden sie als Signalpfeifem vorwiegend im Verkehrsgewerbe, im Eisenbahn-
betriebe, sowie bei Jagden Verwendung, teils sind sie zu Kinderspielzeiigeii bestimmt. Neuerdiiigs
bilden sie namentlich eine sehr beliebte Beigabe zu Knabenaiiziigetn Wie vorgenommene Unter-
suchiiiigcn ergeben haben, enthalten manche dieser Pfeisen bis zu 86°/o Blei, während nach sach-
verständiger Aeiißeriuig ein Gehalt von 10 »so Blei, wie ihn das Gesetz betreffend den Verkehr
iiiit blei- und zinkhalttgen Gegenständen voiii 25. Juni 1887  R.-G.-Bl. S. 273! für Eß-
Triiik- uiid Kochgeschirr sowie für Flüssigkeitsiiiaße äußersten Falles zuläßt, als die höchste zu!
lässige Grenze auch hier zu betrachten ist.

Außer diesen Pfeifen als Kinderspielzeiig sind vielfach auch andere Spielsachen als stark
blxihaltig befunden worden. Es ist dies nanientlich von Koch- und Eßgcschirr für Puppenküchen
 Tassen, Schüsseliy Teller, Schaleii, Eßbestecke!, sowie von Blasiiistruiiienten für Kinder  Strom:
petchen, Schreihähiieiy·Torpedofl«öteii, insbesondere deren Mundstücken! berichtet worden.

· · Jndeni wir dies zur öffentlichen Kenntnis bringen, warnen wir im öffentlichen Gesuiid-
heitsinteresse vor dein Ankaiis resp. Gebrauche von solchen Gegenständen, welche einen der inensch-
licheii Gesundheit gefährlichen Zusatz von Blei enthalten.

Namslau, den 19. April 19 !9. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

J» Stadtforst Namslan n

trockenes Fichtenreifig 
WMeldung bei Herrn StadtförsterJHillmann. 

sDie Forst-Depntation.
AtszokjfFiHnHAD-wt:nk2. ». e "

abzugeben.

«

««7-,s&#39;z r rühmennznQLRad hrBr
�s die Güte und Preiswürdigkeil� des. . . s·»» »F« . �b: .

s2.»«.s; 2 Hi; Deutschland-RadesF»  .»ll�l·ks- _der bewährresren deutschen Marke!««  Pkelslisfejelciihalligsie der Branthemuch über Radfahrer Iiedarfsxu,- sporlanllieuiahmssrhlnemwaflen,Uhren,Musiklnstretaiiosisllflrll -
«« uiiusr siuicenskokrinakcztz. JIHYHCFSAI. I »» w, ·« ".11 .»Es-»; .  Altesies .gnösstcs Fahrradhaus Deutschlan .

WTBÆIWTIWWWÆWWEKMVMKWIKWFWÆWIF 
&#39; Für die uns unlöslich Unserer Silberhochzeit zuteil gewordenen

Uiifinerksamieiten sagen hierdurch herzlichsten Dank.

Ernst Wende and Frau.
WWMWWWMWKWÆFWÆWZLFWÆIWWFKWWWYWO

rK
f. D

»»-,i7-&#39;i«,,i

Schweine, 1 Dri«ll-, 1 Drefchz I Wurf-

Der Besitzer.

T« Mein seit 39 Jahren bestehendes·
« olzwaremGeIekiäft
bin ich gesonnen krankbeitshalber sofort zu ver-
�W I�. landete,

Krakauerstraße 19.

Die Amtsgeriklitsgebinvc
der Maurerineister Kirchnerschen Erben
hier, Hospitalgassh sind zu verkaufen.

Nähere Auskunft erteilt
Herrn. Kirobnar,

Langestraße 24.
«« uior en Sonnta

 Tansucrgnugcnladesergebenst d?!
Ernst Masken.

ZamMai-lirävzdoen
auf Sonnabend den l. Mai er. ladet er-
gsbssist ei» Peter Wabnilz,

. Ritten.
Anfang 7&#39;]: Uhr.

Geithe, Namslau.
-I. 
«-s«

M. 1,50 in allen Apotheken Aerztlich

Nebst Bello-e.



Beilage zu Nr. 32 des ,,iliam»czlauer Stadtblattes.«

Danksagung.
b�i·1r die zirhlreiiclieii �Beweise herz-

licher &#39;L�eilnnhme sowie die schönen
« Krnnzspenilen bei dem Hinscheiden

unseres lieben Sohnes, Bruders und
Neffen

Karl Ranke
»» saugen wir hiermit zillen Verwandten und
 Bekannten, insbesondere Herrn �Pastor

lCegel tiir seine trostreielieii Worte nm
» Grabe, unseren herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Strehlitz, im April 1909.

�

Danksagung.
Für die beim Heinigunge unserer

Vielgeliebten  Jiätil-Ül]. Mutter, Schwester,
Schwägerin und Grossmutter,

Frau Martha Gärtner,
uns allseitig bewiesene Teilnahme sagen
wir hiermit Lmseren aufrichtigen lmnk.

Der tieftrauernde Gatte
nebst Kindern.

Giesdorf, den 22. April 190S!.
»!

Den geehrten Herrschaften von Stadt und
Land die ergebene Anzeige, daß ich mich hier,
_ »Schutzetcstraße,im Hause des Herrn Schrihnrachermftn
Robotta, als

Schneideriee
 in und außer dem Hause! niedergelassen habe
und bitte um geneigten Zuspruch.

Anna . Schur.

-,- l, s« bS25�?

�Nackt isulmeiwPfeil�,
II� erftklasfige Aiarkq VI

vertreten durch
Ernst Wende & Sohn

Hchcosserei.
Sämtliche Reparaturcri an Fsahrriiderrt
werden in unserer Werkstatt billig und Tuch:

gemäß aiisgesiihrt _
I&#39; Zubchörteile billigst �U?

k�...

Annahme
i für rbiirberei unt! drein. sllii»l·ctinrei. .
  f1. Bannasch s farberei

neben der Stadtiniihlr.

Uielier für künstlichen
Zalsnerfatz

Blenden, Zahnzieheiu Nervtöteii n.

Paul Saclununö, SDentift,
Namslan, E

Ring- und Andreaskirchftr.-Ecke,
im Hause des Herrn Kanfnn Wziontek.

rnnbftiicfe, spekulativc Terrains,
« Villery Zins- und Gefchäftshäuscy

Fsabrikery Ziegeleieiy Gasthöfa Hotelky
«Miihlcri, Sägereicry me. u. kl. Güter,
sowie Gcfchiifte jeder Art werden gesucht
durch die C entral-Verkanfs-Börf e Deutsch-
Ianbä. Lliigebote sind zu richten iunerhallb drei
Tagen an G. Schimoschek, postlagernd
Namslam Besuch koftenlos.

Ein Damenfalsrrad
ist zu verkaufen. G. Lorenz, schw. Adler.

N a mölan, Sonnabend den 24. April t909.

« &#39;s; LJJZ

haltiges Lager in

in allen Farben

�alonjesciuu. geiilie
Hierdurch erlauben wir uns CEQCÜCIIÜ cuifuierksciiit zu machen auf unser reich:

«« W« Jst-gerieten und einfachen: II »
g Zzesalzern Hpilzeii und Fiillskoffein Wundern,
« Dritte-tu, rnodernrm zzaiidsclsriben

Elfegcitile Zlntertailleri
« sowie reichsortiertes Lager in

feinen Honimer - Htriiurpfen
Ferner erlauben wir 1n1s3 kroch anfinertsrritc zu niacheii auf unser Lager in

inoderiieii zsirindarlieitern
säumt. ScimeideredArtikel und Knrzwarery

elegante �tegenichirnnte.

nnd Prcislageiu

d siver Wirkung gegen Oanransfiilh
sp  i«"«zllii dr lliriiier7i xiiingnerg xireniceflelxspjriiug

� Jim; Die Lriginalslascike iuit der allein ächteii FNarke · »
bewahrt tjor Hinab-sit, sxnsi weise man jede Zlcaclzalsiiiiing schlamugst und nberall zuruckLporratig tu allen Liebchen-n, Drogerten und ParsiunerieikS»�

Schuppen, trahlliipfigleit usw. bekannt. _
»Wendelsiei·icer Kircherb

«2lpotb. C. Sokoll.erwies: Ju Nanielain ·. Oscar Tietze, Drogme
In der Küche» sparen lniift

Würze. In allen �Fl-nschengrössen und nachgefüllt bestens
empfohlen wn  ßeIZni/j,�

Schützenstrnsse 1.

fertigt Hkeuerrelåkamaiionen 
see-ZEIT«- bllamslauII»

Zahne,
 Plonrbisereiy Zahnzichsxxiey ssksrriiiiiteii n.

Oscar 33.111301�. identify
Namslaiy Ring;  I. Ets-

Gine gsu .»iii:s..gf
mit lebenden! und toten Jiiveiitiir ist wegen
Todesfall in Panlsdorf bald in verkaiifein
Niiheres zu erfragen bei Eclsubncaclseriiieister
W. Ullmann in Statius-lau.

Für Piatterinnen u. Hausfrauen
«! :-

i urxzic «« «in .1 m-ih/�iiiw.dief!i«:1t·nt·:uli«ir» P« &#39;
_&#39;.Kilo. "2 Kilo.�"3� Ei! Fig. 50 Fig.21,-« Kilo-Packung billiger.

ln Namslau zu nithen bei:
Oscar Tietze, Droyxerie,
llerm. Knaebel, seii·enl-.ibrilinnr,l-�rain Allg. Nlllllel�, Seifen.

1909 Püilung.O
Mlnernlbrnnnen

sind zum grossen Teil am I«n»;·k«r.
Karlsbader Mühl und Schloss.
Marienbader Kreuz
Kissinger Bnkoczy.
Wildnnger Georg n. Helenen.
Sailzbrunnen, Blmser.
Levico, Roncegno.
Friedrichshnllei� Bittmwvzissoi".
Hunyndi Junos
Apenta. 
Seesalz, Stnssfurtor Nourogen.
Goczalkoivitzer Salz, Seelen.

Oscar Tietzedlermania-Drugerie

,,

QIielaicgwKaffee
Er Pfund 160 Pfennige.

Prachtvolle sIaffee-Dofe oder Ueber-
raschnirgebGescheuk gratis.

R. Selhmann. Rlofterttr. 34.

f:  «« ».  I

l-lllgo olfrcl
�g ges-grub.III« lil ,

Essen: weise Nachahmungen zurück.

Schöner Teint
ein zarte-I, keines, Gesicht, rosiges, jugendsrischeö Aus-
sehen, weine, sainmeiiveiche Haut ist der Wunschaller Damen,

Ullles dies erzeugt die. allein echte

SteklieupferdJltlltnmtltikserfe 
v. Bergmann · - Co., Radcbeul

a St. di! Pf. bei Oscar Tier«
und Adler-Apothektv

Illlldllljtlsllfllflllllfk {internem Gut oder Vauernhof! ges. Osf u. I]. 0
posilageriid

Jnnner nndinnnerivieder braucht man beiednwncn, Haaranssaw Kahlkopfigleii das
natiirliskzficy billigste, überall eingeführte. qs�I�..._ atw er
Weudelsieiner Hausnerksr
Brennessel - Spiritus

n Fl. 75 Pfg» 1.50 u. Z� M.
auch: cichc mit ,,Wcndelsieiner

»«   ««
Nacbatmiringcii find schleunigst zurückzuwelfenlJu Apotheke-i, Drogcrien und Parfiimeriein

Mag. 0s -. Tietze, Apoth Carl solicit,
Drog C. Grimm. _ «

Haus �Ä :
in oder außerhalb der Stadt ges. D�. u.
A. B. 48 postlagernd Rampen.

Knape F« Wiirk�s

Bestes Hustenmittel der Welt. i
T Schutzmarke Zwillinge. T

Paket 30 Pfg.
Alleinverkau in der Adler-Apotheke.

K« Strümpfe!
Den geehrten {Daunen von Namslau und

Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß ich meine
Strickerei nach Wilhelmftraße 8 verlegt
h« Frau J. Feder.

Suche für sofort einen tüchtigen, nitdr
tarnen, energischen, in der Ackerarbeit
verständigen

Gespannvogt
gegen hohes Lohn und Deputah Bewerbungen
und Zeugnisabschriften sind zu ri n an

Ilnm. uiiggi-�mgylgiiknnn.
I&#39; Suche Ich. Kutscher, »Haushälter,

Köchin und Küchenmädchety Knechte
nnd Mägde z. bald. Antritt

Th. Stanneh Stellenverinittlerx

2 Csiehrcmge
für bald oder später sucht

Albert Stauende,
Tischletmeiften

Tiichtige Schneiderinnen
können sich sofort nrelden.

ModesSalon Geschirr. Geithr.

Große Lugerkellerräumc
sind zu vermieten. Zu erst. in der Exped d. Pl.

Die Wohnung vom Herrn Dirigent Unverrichtz
3 Zintmer, Küche und Beigelaß, ist am 1. Juli
zn vermieten und zu beziehen.

G. Lorenz, Schwatzet Adler.
Möbliertes Zimmer

ist zu vermieten und bald oder später zu beziehen
Kirchstrafze 6.

« ° f t v « t .MUIIL Hlmmkk i" «« teziiisieiitkiseeuea
Ein möbliertes immer sofort zu ver-

mieten. lofterstraße l0.

Malilierlkg Zimmer mit mit
zu vermieten. Zu erfr. in der Exped d. Pl.

Eine Wohnung 1. Gtg., 3 Zimmer, Küche
und Zubehör zu vermieten und I. Juli zu be-
ziehen. Schiiizenfitaße Nr. 1.

3 ßiinmer, Rüche, Beigelaß und Garten-
benutzung sind per bald oder später zu vermieten.

Postfiraße Nr. 5.
Eine Wohnung, kleinere und größere Stube

im 1. Stock, für einzelne ruhige Person zu m:
mieten, zum 1. Juli zu beziehen» 

Heinrich Führ.
Eine kleinere Wohnung per 1. Juni zu ver-

nrieten. Frau Roß, Klosterftu 14.
Eine geräumige neu renovierte Stube nebst

Zubehör ist an ruhige Mieter sofort zu ver«
niieten ev. bald zu beziehen» Fabrik

Euoalyptus-Bonbons. �i



Ä« Vermischt-s.

der weiteren Verhandlungen verftärkte sich immer gestern zwei Polizeihunde verwendet. Die Leichen-
mehr der Verdacht, daß Kowalski mit einigen teile, die übrigens von einer Frau, nicht von
Freunden den Raub ausgeführt habe. Die einem Mann herrühren, fcheinetr aus dem Zuge
Anklage gegen Jasiak wurde daher fallen gelassen, geworfen, später unauffällig abgeholt und ver-
die Sache gegen Kowalski aber, der des Raubes graben worden zu fein. Der Täter dürfte aus
dringend verdächtig sei, an das nächste Schwuv Dänemark gekommen sei.
gerieht verwiesen. -� Aus einer lustigen Operette in

� [Ermordung einer Schlefierin.] den Tod gegangen sind in Annaberg
 Gaebfen! zwei junge Menschen, beide aus acht-
baren Bürgerfamilien stammend. Der 22jährige
Kaufmann F. sowie seine Geliebte, die 17 Jahre einer Schildkröte festzustellen: in den einzelnen
alte Martha A» wurden in dem am Fuße des Feldern des Panzers, die alljährlich einen neuen
Pöhlberges gelegenen Stadtwald erfchossen aus· Ring ansehen, Methusalahs Panzer war jedoch
gefunden. Die beiden jungen Leute haben im nach der »Ftkf. Ztg.« bereits so abgetragen,
Stadttheater sich noch die Ausführung des ,,Fidelen daß die Ringe nicht mehr genau gezählt werden
Bauer« angesehen und find von dieser nicht mehr konnten; die ungefähre Schätzung ihrer Anzahl
in die elterliehen Wohnungen zurückgekehrt. Allem macht es aber sehr wahrscheinlich, daß Methu-
Anschein nach hat F. seine Geliebte mit deren salah wirklich zweieinhalb Jahrhunderte alt war.
Einverständnis zuerst und dann sich selbst er- ��- Kompliziertes Automobilunglück.
fcbo�en. Was die beiden jungen Leute in den Die junge Gattin eines englifchen Fabrikanten-
Tod getrieben, ist noch unbekannt. Millionärs im Pariser Vorort Choisy wurde

��� Er besteht auf feinem Scheine! aus Unvorsichtigkeit des Chauffeurs aus dem
Von der Kleinbahn Berlin�Mittenwalde wird Automobil geworfen, von einem Trambahnwagen
gemeldet: Ein Herr fuhr von Königs-Wust»- überfahren und sofort getötet.
hausen�Mittenwalde--Töpchin nach der Halte- s� fEin Brief, der 279 Jahre unter-
ftelle Krummenfer. Das Personal hatte aber wegs ist.] Jn Marseille liegt, noch geschlossen

altes Mädchen namens Morawa aus Schlesien vergessen, daß in Krummensee jemand aussteigen unh mit dem königlichen Wappen gesiegelt, ein
� Eine blutige Familientragödie hat wollte, und so hielt der Zug erst in Gallun� Brief, der vor 279 Jahren abgesandt wurde

sich in dem Vororte Briez bei Berlin zugetragen. Mittenwalde. Hier kam es nun zwischen dem und noch immer seinen Bestimmungsort nicht
Dort erfchoß sich im Haufe Bürgerstraße 33 der Fahrgast und dem Bahnpersonal zu einer leb- erreicht hat. Ludwig X1II. hat dieses ehrwür-
Arbeiter Lamboleh nachdem er in angetrunkenem haften Auseinanderfetzung Der �über die Tour« dige Schriftftück �an den sehr hohen, ausgezeich-
Zustande seinen 7 Jahre alten an Masern krank Gefahrene bestand darauf, daß man ihn nach neten, mächtigen, großherzigen und unbesieglichen
darniederliegenden Stiefsohn fehwer mißhandelt Krummenfee zurückbringe, und wußte seiner For- großen Kaiser der Mufelmänney den Sultan
und auf feine Frau mehrere Revolverschüsse ab- derung so energisch Ausdruck zu geben, daß man Amurath, der überreich ift an Ehre und Tugend,
geseuert hatte. sich entschloß, den Zug zur allgemeinen Heiter- unseren liebsten und volliommenen Freund-«, ab-

� fBereitelung eines phantasiifchen keit der übrigen Passagiere nach Krummensee gesandt. Der Brief war der Handelskammer
RaubplanesJ Vor der Ausführung eines zurückzukehren. Nachdem dann der Fahrgaft von Marseille zur Beförderung anvertraut, die
abeuteuerlichen Raubplanes wurde der 20jährige abgefeßt worden war, konnte der Train dieWeiter- über die zuverläsfigften und schnellsten Kuriere

unternommen wurde, ist eingeleitet. Handlungsgehilfe Emil Kuhlbrodt in Schöne- fahrt nach Mittenwalde fortfehew ·&#39;
Landeshut, 22. April. An der Grenze berg bei Berlin Verhaftet. Die Affäre gab, wie �- [Die Cholera in RußlandJ Die

in der Nähe von Liebau ist in lehter Nacht der gestern mitgeteilt wurde, zunächst zu dem Glauben Cholera, die im vergangenen Jahre in Rußland
taubstumme Sohn des Gastwirtes Kleinwechter Anlaß, daß der Täter mit dem Urheber des zahllofe Opfer forderte, scheint sich wieder zu
aus Kdnigshain in die Schwarzbach gestürzt. Attentats auf den Geldbriefträger Eulenburg verbreiten. Einem Telegramm aus Petersburg
Der Wirtfehaftsbefitzer Schmidt, der ihn retten in Verbindung ftebe. Diese Vermutung erwies zufolge find die Newa und die Ladogakanäle für
weilte, kam selbst in Lebensgefahr und konnte sich jedoch sehr bald als völlig unbegründet, viel- cholerabedroht erklärt worden.
nur durch die Hilfe anderer aus dem reißenden mehr scheint es, als ob K. erst durch den Ueber- �- Riesenbrand eines Pariser Oel-
Wafser gezogen werden. Die Leiche Kleinwechters fall in der Besselftraße zu seinem Raubplan an- lagers. Jn dem Pariser Vororte Saint-Ouen
wurde heute Morgen gefunden. geregt worden sei. Kuhlbrodt war früher Lehr- entstand ein Fabrikbrand, der auf die großen

. _ Reinerz  Kr. Glatz!, 21. April. Zwei ling in der Kolonialwarenhandlung von Julius Oellager der Nordbahn und der Schlafwagengp
 Personen verbrannt. Ein entseßlicher Uns Staege in der großen Frankfurter Straße 107. sellschaft übersprang und sie völlig zerstörte.

glücksfall ereignete sich it! der Famil« US FM VVU fein« Lshkiskt her Weiß« M- Vaß dem Leiter Das Feuer gehört zu den bedeutendsten, welche
brikdirektors Kubißka in BöhmifipKlokotfchowz der Staegeschen Handlung jeden Abend die Kasse die Pariser Brandchronik verzeichnen Neun-
defsen Kdehin goß Spiritus in einen Kocher, als nach feiner dem Geschäft gegenüberliegenden tausend Tonnen Erdnußöl, Petroleum und Ven-
in diesem die Flamme ncch nicht erfiickt war. Wohnung gebracht wird. Der Lehrling, der sie zin sind vernichtet. Der Schaden beträgt viele

 Die Kanne expiodierte und die brennende Masse hinbringt, pflegt sie am nächsten Morgen auch Millionen.
überfehüttete die Köchin, sowie ein einjähriges wieder abzuholen. Auf diese Kasse hatte Kuhl-

 Kind der Herrschaft. Beide erlitten so furcht- brodt abgesehen. Der Lehrling sollte morgens
.��- bare Brandwunden, daß sie nach kurzer Zeit auf der Treppe überfallen und beraubt werden.

Verstarben. Kuhlbrodt wollte aber selbst den Raub nicht
 .- ·«Eamen.i, 21. April. Aus dem am Montag ausführen, weil der Lehrling ihn kennt. Er
« �in�: rankenftein abgehaltenen Kreistage ist Prinz suchte vielmehr in dem Kellner Birk aus der

�Erle rich Wilhelm von Preußen, welcher vom Großen Hamburger Straße einen Helfershelser
Mai ab seinen Wohnfiß in Eamenz zu nehmen zu gewinnen. Birk gegenüber, der ihn im Eafö
gedenkt, einstimmig zum Kreisdeputierten gewählt oft bediente, gab sich K. als einen Herrn von
worden. Bürreu aus. Der Kellner ging zum Schein

«�- [Schonzeit.] Wie die ,,Schles. Ztg.« auf den Plan ein. Kuhlbrodt versprach ihm
berichtet hat der Bezirksausfchuß in Breslau 700 M. von der Beute und stellte ihm zur Sicher-
szboselzlossem für den Umfang des Regierungsbæ heit über diese Summe einen Wechsel aus. Der
zirks Breslau bezüglich des Schlusses der Schlufses Kellner unterbreitete den ganzen Plan der

- der Schonzeit für Rehböcke und bezüglich des Polizei, die den Kuhlbrodt verhaftete. Bei feinem
inns der Sehonzeit für Birk-, Hasel- und Verhor behauptete Kuhlbrodh er habe nur Theater

Faanenhithne es bei den gefehlichen Terminen, spielen wollen.
das ist der15. Mai und der 1. Juni zu belassen. s� Mutter und Kind in den Tod. Jm

« Walichenfee hat, wie aus München gemeldet
wird, die 45jährige Schmiedemeisterswitwe Anna
Ziffinich von hier sich und ihr sünfjähriges
Töchterchen ertränkt. Sie hatte im Hotel Ein-
kehr gehalten, war dann mit einem Kahn eine
Strecke weit in den See hinausgefahren und,
nachdem sie das Kind in das Wasser geschleudert,
selbst nachgesprungen. Frau Zissinich, hat die
offenbar in geistiger Störung begangen.

�- Flugverfuche in Aachen. Der Flug-
techniker Professor Reißner unternahm in Aachen
mit seinem zweiflächigen Ileroplan einen Flug-
versuch, bei dem er die Strecke von 40 Metern
in einer Höhe von 5 Metern zurücklegtin

�- Jedem Kind fein Sparkaffenbuch
Die Babhs, die nach dem ersten April in Schöne-
berg bei Berlin das Licht der Welt erblickt
haben und erblickem treten schon mit der selbst-
bewußten Miene, die der Besiß verleiht, in das
irdische Dasein. Jhre Vaterstadt stellt sich mit
obrigkeitliiher Pünktlichkeit als Patin ein und
verehrt jedem neuen Bürger ein Sparkassenbuch
über eine Mart, eine Einrichtung, die schon in
Belgien besteht, unb die zweifellos volkswirt-
fchaftlich gute Erfolge zeitigen wird. Sobald
der Standesbeamte dem Sparkafsenkuratorium
Mitteilung über den Familienzuwachs gemacht
hat, bekommen die Eltern -� gleichgültig, ob
arm oder reich � das Sparkassenbuch für ihren
Sprößling ausgehändigt über den Betrag von

Die-Behauptung, daß er sich in einer wirtschaft- einer Mark, die� gesperrt bleibt. Und es ist
lichen Notlage� befunden habe, konnte Jasiak ganz zweifellos, daß dieses Geschenk Eltern und
überlegen. cine Zeugin betundete auch, daß Kinder in gleicher Weise zum Sparen anregen
se in der fraglichen Nachtgegen Morgen drei wird; in zahlreichen Fällen sicherlich auch dort,
Männer: über den«« Hof des Jaßakfchen Hauses wo man fonstnicht ausstatten gedacht hätte.

- habe gehen sehen. Andere Zeugen, die Jafiak Das ist das- crzieherifche an diesem städtifchen
T« unmittelbar« nachdem er befreit war. gejthm PIMI III� « ,
» hnbenz..erklären, daßssie vonihur nichtden Eins --Man«f tansschwerint Zur Auf-

hat" tten, als-ob er� simulieres Im Laufe klärung des« ehenfundes ·bei Hagenow wurden

Frühlingswärme erwarten, daß die ehrwürdige
Antiquität des Londoner «Zvo« nach fechs Mo-
naten traumlofen Winterschlafes bald neugeftärkt
erwachen werde. Eines Tages jedoch bemerkte
ihr Wärter, wie eingefallen die Augen des Tieres
ausfahen, und bei näherer Untersuchung stellte
sich heraus, daß Methusalah nicht mehr lebte.
So ganz sicher sind übrigens die Altersangaben
bei diesen Schildkröten nicht. Man hat aller-
dings ein sicheres Mittel, die Anzahl der Jahre

Gleis-Verträge
für Hausbesitzer
sind zu haben in der

Opitffchen Yuchdrucäerei

fTIjI

Hammel: Freier
im Rathause

empfiehlt seine
selbst gerührten, stets feil-tun.

a Kaffecs
das �/4 Pfund zu 25, 30, 35,

40 und 45 Pfg.
geneigten Wandlung.

Eiiiiiiiiiiiskiiitüiiiiiliii
bekommen, was ihn veranlaßt habe, sich in die
Nebenkammer zu flüchten und die Türe fest zu
schließen. Nach längerer Zeit habe er sich ge-
wundert, daß seine Frau still gewesen sei; er sei
deshalb in die Stube zurückgegangen, wo er die
Frau mit durchschnittener Kehle fand. Die Unter-
suchung darüber, von welcher Seite die Bluttat

Jahre alte Dienstmädchen Elfriede Menzel, ge-
bürtig in Bernstadt in Schlefien, wurde Dienstag
morgen gegen 8 Uhr in ihrem Zimmer ermordet
aufgefunden. Es handelt sich anscheinend um
einen Mord aus Eifersucht.

�- Unter dem dringenden Verdacht,
den Geldbriefträger Eulenburg überfallen
und beraubt zu haben, wurde am Dienstag in
Berlin ein Kaufmann aus Schöneberg verhastet.

� Jn Hohenftein  Sachsen! sind 18 Per-
sonen nachdem Genuß von gehacktem Pferdefleifch
erkrankt; zwei von ihnen sind schon gestorben.

�- Jn Hamburg ist am Mittwoch abend
bei Ankunft des Berliner Schnellzuges ein Mäd-
chenhändler aus der Schweiz verhastet worden.
Jn feiner Begleitung befand sich ein 18 Jahre

Jahren die Stadt heimsucht» hatte den Post-
dienst indessen gestört, und so kaum es, daß der
Brief unbefördert im Hause der Handelskammer
liegen blieb. Man vermutet, das Ludwig XIII.
den Sultan um die Erlaubnis bat, daß die
Schiffe von Marseille in den türkischen Häfen
für die Provence, in der eine furchtbare Hun-
gersnot herrschte, die notwendigsten Lebensmittel
aufnehmen dürften. Es war jedenfalls ein drin-
gendes Schreiben, das nun schon 279 Jahre
unterwegs ist. Eigentlich könnte man es nun
öffnen, um zu lesen, was drinnen steht.

Belfast, 21. April. Jn der Branntwein:
brennerei von Mac Connell brach ein Feuer aus,
das große Ausdehnung annahm. Der Schaden
beträgt 250000 Pfund setwa 5 Millioneir Mark!

Mexiko, 21. April. Am Montag fand ein
heftiger Ausbruch des Vulkans Pico de Colima
statt. Weite Flächen find mit Asche und Lava
bedeckt. Abends folgte ein heftiger Erdftoß.

� [,,guftav nagel ferlobt«.] Der auch
in Ratibor wie in Oberfchlefien bekannte Natur-
mensch ,,gustav nagel« hat sich während der
Osterfeiertage mit einer Bürgerstochter in Colditz
verlobt. Der glückliche Bräutigam zeigt seine
Verlobung wie folgt an: »als ferlobte empfelen
sich in jesu namen: frida günter, gustav nagel,
wanderprediger.«

� ,,Echte« Druckfehler hat der Gra-
phiker Theod. Goebel in der soeben erschienenen
Nummer der ,,Buchdrucker-Woche« zusammen-
gestellt. Die ,,Hohenzollernsche Volksztg.« sagt
von den griechischen und römifchen Klassikern,
sie seien nicht mehr die lautersten Qualen für
die höhere Ausbildung der Jugend. � Laut
,,Schwäb. Chronik« vom 23. Oktober besteht
zu Ulm ein Verein für den Mißbrauch geistiger
Getränke.� Die ,,Deutsche Tagesztg.« berichtet
von einer Luxusheilanstalh meint aber Lupus.
�- Der ,,Großhainer Ztg.« zufolge waren zur

� Besonderes Verbrecherpech hat ein
Mann gehabt, der in London auf der Straße
festgenommen wurde. Er heißt John Creswick,
if: 40 Jahre alt und wurde vor einiger Zeit
in Nhodesia wegen Urkundenfälfchung zu sechs
Jahren Gefängnis verurteilt. Zur Abbüßung
feiner Strafe sollte er mit der Eisenbahn von
Ewelo nach Salisbury transportiert werden.
Auf dem Transport gelang es ihm, von dem
mit einer Geschwindigkeit von 20 englifchen
Meilen die Stunde fahrenden Eisenbahnzug zu
springen, obwohl feine Beine gefesselt waren.
Er fiel glücklich, ohne sich den geringsten Schaden
zu tun. Die Flucht wurde nicht gleich bemerkt,
und als der Zug hielt unb man ben Verbrecher
suchte, war es ihm bereits gelungen, sich in
Sicherheit zu bringen. Die eisernen Fesseln an
den Füßen hatte er mit Steinhieben gesprengt.
Bald darauf traf er einen freundlichen Samariter,
der ihm Geld und vor allem eine Flinte gab,
damit er sich gegen die wilden Tiere, haupt-
sächlich Löwen, verteidigen könne. Und nun
machte sich Ereswick auf den Weg nach Boma
im Kongofteistaar Es war ein ,,Spaziergang«
durch das wildefte Afrika, eine Strecke von 1500
englifchen Meilen. Fünf Monate dauerte der Feier des goldenen Priesterjubiläums des Papstes
Marsch- in dessen Verlauf Creswick mehr als 60000 Gläubiger zugelassen worden. �- Jn den
einen Strauß mit wilden Tieren auszufechten »Hamburger Nachr.« wird bemerkt, daß die
hatte, von deren Fleische er auch lebte, wenn es schwierige Frage der Vererbung auf Hypotheken
Vögel nicht zu erlegen gab. Und so erreichte beruhe, über die man weniger wisse als über
er Boma, rauschte die Fetzen, die von feiner die Abstammung des Menschen selbst. �� Jn
Gefängniskleidung noch übriggeblieben waren, Warfchau find, der ,,Volkswacht« zufolge, 72
gegen einen anftänbigen, grauen Anzug ein und Personen wegen Straßenberaubungen zum Tode
löste ein Schiffsbillett nach Antwerpen Von verurteilt worden. � Die ,,Ostfee-Zeitung« be-
dort fuhr er nach London, in der Ueberzeugung, richtet von dem eifrigen Sterben des Dirigenteu
daß ihn dort niemand erkennen würde. Am des Mufikvereins zu Emden. � Das ,,Burg-
zweiten Tage nach seiner Ankunft spazierte er dorfer Kreisblatt« nennt den Erzherzog Franz
Leman Street, Whitechapeh entlang, als er von Ferdinand und Kaiser Wilhelm 1l. pensionierte
Detektiv-Jnspektor Belcher angehalten wurde, der Jäger. -� Das ,,Unterhaltungsblatt für den
ihm auf den Kopf zusagte, der entsprungene Sträf- Kreis Schleiden« verwandelt den deutschen Ge-
ling aus Rhodesia zu fein. Der Mann leugnete schäftsträger in Washington in einen deutschen
zuerst, aber durch seine Tätowierung am rechten Gepäckträgen ��� Die ,,Moskauer Deutsche Zei-
Arm � das Wappen des Prinzen von Wales �
wurde er überführt und gestand dann auch, der und 35 Kinder im Säuglingsalter an Alters-
Gefuchte zu fein. Seht überlegen bie englifchen schwäehe sterben. �- Das ,,Kreisblatt von Ziegen-
Gerichte, was sie mit dem Manne anfangen sollen. rück« meidet über in Frankreich gewährte staat-

� [Tod einer 250jährigen Schilds liche Zuchtvreife, daß die damit dotierten Pferde
kröte.] Aus London kommt eine traurige gewöhnlich von der Gemütsverwaltung als Lan-
Kunde: Die ,,Aelteste« des dortigen Zoologifchen desbefchäler angekauft werden. ��� Dem »Hast!-
Gartens, die 250jährige Riesenfchildkröte Wies burger Fremdenblatt« zufolge hat das Düssel-
thufalah, ist gestorben. Jm September vorigen dorfer Schauspielhaus die Brauer von Mesfina
Jahres » war sie mit einem jüngeren Genossen, feinem Repertoire einverleibt. -� Die ,,Unter-
dem 200jährigen Heinrich, für ihren Winter- weht-Zeitung« berichtet, daß der probeweife
fchlaf bei den Ndhren der Dampfheizung plaziert angestellte Gerichtsdiener Puß als Reichsbanknvte
Methufalah fihlief damals sofort ein  während naih Norden gehe.
Heinrich si öfters noch Seh fwa eleien er-
sandte! un · man durfte bei der pldsliehen ·�«-

Pofen, 20. April. Mit einer ziemlich
m steridfen Ginbruebs: und Diebstahlafsäre hattesich die Strafkammer des hiesigen Landgerichts
zu. befthäftigem Im Sommer v. J. erregte es
hier das größte Aussehen, als bekannt wurde,
daß-der den besten Kreisen angehörende Kultur-
ingenieur Jasiak in feiner Wohnung in der
Hardenbergfiraße geknebelt und beraubt aufge-
funden worden fein sollte. Die Haushälterin
und die Angestellten hatten Jafiak entdeckt, wie
er, mit Leinentüchern umfchnürt, zwischen Bett
und- Wand lag. Jn seinem Munde steckte ein
Knebel. Er erzählte, daß er in der �Radar von
maskierte! Männern überfallen worden sei.
tiefe hätten denseldfchrank erbrochen und 7000
stark. geraubt. Die Nachforfchungen der Kri-
minalpoli ei brachten diese aber auf den Ber-
heeebt, da Jasiak im Bereine mit seinem Freunde
dem Gärtner Kowalski, den Einbruch nur fin-
giert hatte, damit Jasiak die hohe Versicherungs-
summe-erhielt. Es kam hinzu, daß Jafiak sich
ansiheinend in einer finanziellen Notlage befand.
Beziehen Unterfuchungsrichter hat Kowalski auch

· angegeben, daß er den Jafiak gefesselt habe, um
· einen sinbruchsdiebftahl zu fingieren. Jn der

Perlhrndlung bestritt Jasiak ganz energifch die
Dar elluug Rvlvalsli, er blieb dabei, daß drei
maskierte Männer bei ihm eingebrochen seien.

tung« läßt 54 Greise an angeborener Schwäche




